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Caviar 
Allerfeinste Qualität, hell, grobkörnig, ungesalzen. 


Echte Kieler Sprotten, 
Echter „ Aal, 
Echte „ Bücklinge. 
Geräucherter 1-2 Lachs, ſowie ſämmtliche in- und ausländiſche 


Delikatessen mmm 


empfiehlt 


A. TRAUTWEIN, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 73, vis-à-vis der Conditorei von A. Roszkowski. : 


Vorſchuß Caſſe Lodzer Induſtrieller. 2 5 
r o 24. Bye: 3 5 die Caſſe nur Paderews ki-Concerte! 


bis 12 Uhr Mittags geöffnet. 


Freitag ganz friſche Sigi. 


Am 5. (17.) ur d 6. (18.) Januar werden im Conceribauſe zwei Concerte 


des berühmten Claviervirtuoſen Ignacy Paderewski ſtattfinden. 


See KU De DEI EL De DE x XX A x ae, Der Vorverkauf voa Billets Kt in der Buch, Mufilalien- und Pianoforte⸗Haadlung von 
f) Gebethner & Wolf, Perrilauer Straße Ne. 46, fatt. 


D 
f AEST AUR AAT HOTEL 1 ANN TEUTA Praſe der Pläg“: 1. une 2. Reibe 4 10 RL, 3. und 4. Rehe A 7.50, 5. und 6. à 6 Nö, 


* 
| 
7., 8. und 9. à 5 Rol, 10., 11., 12. und 13. à 4 ROL, 14,, 15. 16. und 17. à 3 RD, 18., 19. 
6 und 20. à 2 RIL, Loge 1. Etage 4 25 Rol, Balto 1. Reihe 3 Nol, 


Parterre-Loge 40 RIL, 


Z empfiehlt: ) 2. Reihe 2 Rbl., Eintrittebillets à RON. 1.05, Galerie 1 RHI. 
S zu den bevorſtehenden Feiertagen: u FE n 
9 Fr iſche Auſtern und Hummern (MW SER Verlangen Sie überall 
7 „ Zeezungen u. Steinbutten 7 2 Fre 55 rs 2 5 ee ana) „Verwaltung unter Ne. 337 zum Vekcauf genehs 
I „ Straßburger Gänſeleber und ſelbſt zubereitete Wil U ae u 32 
| Paſteten, M e Poudre , „Jri 15 

Nalieniſche Auanas. Kt Su Setommen in allen Drogums und be . an Nur mit 570 Unterſchrlft 

N} H. Lachs verſehene Schachtela icht; im Prelſt zu 15, 30 und 50 Kop. 


Hochfeinen Aſtrachaner ungeſalzeuen Caviar. E 
) Dr. med. Goldfarb 


Achten en Mehr, o A Gpeciatar ti e mu 
(4 Sofanen und Haſelhühner, jowie auch fünmilige St. Petersburger be Straße Nr. 18 
N Delicateſſen und Nowalien, 4 (Ee Wulezansta Nr. 1), Saus Grodenskl. 


a Vorzügliche Kordennz-, Rhein- n. Moſelweine 
A Großer Vorrath von abgelagerten Flaſchen-Weinen. 


7 Erſten und zweiten Feiertag Anſtich des beliebten 


E 
i Dortmunder Union-Bräus. 
i J. Pətrykowski- 


N 6 Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
ME: 6—8 Uhr Nachme für Damen v. 5—6 Uhr 
5 Nachm. 


Dr. Wincenty Gajewicz 
po kilkunastoletniej praktyce zamieszkał w 
| in deutseher Sprache erseheinende Blatt Lodzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 
f — >> Russland’s +<c— nowskiej, w domu p. Euby M 5 i przyjmuje: 


ist das grösste, reichhaltigste und gelesenste 


06 7 2 chorobami 
0 Der „ST. PETERSBURGER HEROLD“ wird wie in den > 5 
24 Jahren seines Bestehens stets bemüht bleiben seinen Lesern WEWNETRZNEMI 1 DZIECINNEMI 


wy, 
13 ‘ einen an Gediegenheit und Mannigfaltigkeit reichen Lesestoff codziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
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Belm Einkauf von 10 F.. Wein 1 F. gratie. gowa⸗ Straße 26, 


Bank Handlowy 


w Warszawie 
Oddział w Łodzi 


zawiadamia, że w Wigilje Swiąt Bożego Naro- 
dzenia czynności biurowe będą zawieszone -cd 
godz. !2 w południe. 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
Hauts, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprichſtun. 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 


Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznauskliſchen Krankenhauſe. 


Politiſche Rundſchau. 


In der St. James⸗Hall von London wurde 
vor einigen Tagen eine von dem Journaliſten 
Stead einberufene Verſammlung abgehalten, deren 
Zweck es war, über den Vorſchlag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 
betreffend die Abrüſtung, zu berathen. Der Arhi- 
diakonus von London führte den Vorſitz in der 
Verſammlung. Es wurde eine Reſolution ange⸗ 
nommen, durch die der Vorſchlag des Kaiſers 
allen Freunden der Gerechtigkeit und Meuſchlich⸗ 
feit empfohlen und angeregt wurde, ein Comité 
zu bilden, das die Zuſammenarbeit der geſammten 
geſitteten Welt in dieſem Punkte 
ſuchen ſolle. Miniſter Balfour ſprach der 
ſammlung ſeine Sympathien brieflich aus. Lord 
George Hamilton ſchrieb, die Vorherrſchaft Eng⸗ 
lands zur See ſei jetzt allgemein anerkanut und 
ein Lehrſatz, der von allen Parteien angenommen 
ſei. Die Vorherrſchaft zur See bedeute, daß 
England thatſächlich ausreichende Machtmittel be⸗ 
ſitze, jede gegen dieſelbe gerichtete Machtkombination 
in Zaum und Schach zu halten. Dieſe Streit⸗ 
macht müſſe ſich richten nach den Aufwendungen 
der anderen Nationen. Wie der Aufwand der⸗ 
ſelben für diefe Zwecke abnehme oder ein Still- 
ſtand in denſelben eintrete, ſo köune England 
feine Ausgaben dieſer Thatſache anpaſſen. Wenn 
die Seeſtreitkräfte der anderen Nationen eine Ver⸗ 
mehrung erführen, ſo müſſe England die ſeinigen 
gleichfalls vermehren. Herabminderung des Auf⸗ 
wandes auf allen Seiten bedeute dagegen kein 
geringeres Maß von Sicherheit für England. Sie 
bedeute vielmehr die Erreichung deſſelben Zieles 
mit geringeren Koſten für das Land. Wenn 
deshalb der große Selbſtherrſcher, der ohne Par⸗ 
lament oder irgend ein ſonſtiges Vermittelungs⸗ 
organ kraft der ihm innewohnenden Machtvoll⸗ 
kommenheit die militäriſchen und Flotten-Aus⸗ 
gaben ſeines Landes auf jede ihm beliebende Höhe 


bringen könne, ſich ſelbſt dieſer Macht zu ent⸗ 
kleiden ſich vornehme, ſo ſei es klar, daß der⸗ 
ſelbe im Intereſſe der Civiliſation und der 


Menſchlichkeit ermuthigt werden müſſe, weiter zu 
ſchreiten auf dem Pfade der Selbſtverleugnung 
und der Philanthropie. Lord Beaconsfields letzte 
Worte ſeien geweſen, es ſei Raum in Aſien 
für Rußland und England. Er, Hamilton, ſei 
feſt überzeugt von der Wahrheit dieſes Aus⸗ 
ſpruches. Jedes dieſer Länder habe daſelbſt ſeinen 
Kreis, innerhalb welches es ſeinen kulturellen 
und civiliſatoriſchen Aufgaben gerecht werden könne. 
Eine Kundgebung, wie diejenige Ser. Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland, 
Grundlage bilden können für eine Verſtändigung. 
— Earl Spencer ſchrieb, es ſei die klare Pflicht 
der, Regierung, ihr Aeußerſtes zu thun, um dem 
Vorſchlag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
praktiſche Geſtalt zu geben. 


— Frankreich und Deutſchland. 


In Frankreich werden die Etörterungen und En⸗ 


ueten über eine Annäherung Frankreichs an 
Deutſchland trotz der erbitterten Proteſte einiger 
weniger Chauviniſten, die beſonders der monarhi- 
ſtiſchen und bonapartiſtiſchen Partei angehören, 
und der kühlen, wenn freilich auch keineswegs un⸗ 
freundlichen Erwägungen der deutſchen Blätter über 
dieſe intenſive Strömung in Frankreich, ruhig und 
zielbewußt fortgeſetzt. Von hervorragendem Inte⸗ 
reſſe ift in dieſer Hinſicht ein Artikel des Elſäſ⸗ 
ſers Jules Hoche im „Petit Bleu“ über oder 
vielmehr gegen Deroulöde, dem wir folgendes ent- 
nehmen: 
„Bei einer Zuſammenkunft mit Deroulöde 
im Haufe Claretie's erklärte ich ihm jüngſt, als 
er mit feinen Tiraden die Anweſenden fortzureißen 
ſuchte, er täuſche ſich gewaltig, wenn er die Elſäſ⸗ 
ſer Rache gegen Deutſchland brütend darſtelle; die 
weniger ausdauernden Elſäſſer hätten das Land 
längſt verlaſſen, und die zurückgebliebenen erwar⸗ 
teten Alles von einer diplomatiſchen Kraftanſtren⸗ 
gung, die von den Fortſchritten des internationalen 
Geiſtes inſpirirt ſei, nicht aber von einem Gewalt⸗ 
ſtreiche, der fidh gegen fie richten könne. Und 
Herr Deroulede war ganz verblüfft, als er er 
fuhr, daß ich ſelbſt Elſäſſer ſei. ... Bisher 
war Derouléde's Kampfmanie unſchädlich, fetzt 


ſollte die 


an unferem nationalen 


gleichfalls fortgeſetzt und enthalten 


fordernden Kundgebung oder 


ter dem Drange der Thatſachen 
anzubahnen | 
Berz | 


"E o 


Stunde geſchlagen, verſteift er ſich doch darauf, 
Chronometer herumzuba⸗ 
ſteln, und nach ſeiner Uhr alle Uhren der franzö⸗ 
ſiſchen Jugend ſtellen zu wollen. Seine geht aber 
nicht vor, nein, ſie geht nach. Sie geht nach, 
weil die Zeit der unnützen Geſten und der hohlen 


großmäuligen Phraſen vorüber iſt, weil die heuti⸗ 


gen Generationen es ſich ſelbſt ſchulden, die Welt 
mit Ideen zu erleuchten, und ſie nicht mit den 
ewigen inhaltsloſen Worten der Vergangenheit an 
der Nafe herum zu führen, mit jenen Wortſkelet⸗ 
ten, die unſeren Vätern ſo lange die leuchtenden 
Grundlagen des Rechtes, der Gerechtigkeit und 
der Wahrheit verbargen. Was Elſaß⸗Lothringen 
anbelangt, ſo muß ich leider unſerem Apoſtel 
ſagen, daß es unregelmäßigen Uhren gegenüber 
mißtrauiſch iſt und ſehr wenig auf Leute giebt, 
deren Herzen fortwährend Generalmarſch ſchlagen 
— ins Leere hinaus, Elſaß-Lothringen weiß zu 
warten. „Warten“ bedeutet im Franzöſiſchen auch 
„Hoffen“. Es erwartet die von Herrn Lapiſſe er- 
träumte Stunde, da wir die diplomatiſche Unter⸗ 
handlung einleiten können, oder, wenn dieſe nicht 
kommen ſollte, die leider weniger nahe des Welt⸗ 
friedens, da alle Grenzen und alle Gehäſſigkeiten 
der Völker gegen einander verſchwinden werden. 
Und ſicherlich wird nicht die Trompete Dérouléde's 
dieſe Stunde verkünden.“ 
Im „Gaulois“ werden die 

Diplomaten und Staatsmännern 
lung Frankreichs zu Deutſchland 


Interviews mit 
über die Stel 
und England 
marches Inte⸗ 
reſſante. So läßt der Senator de Marcère fid 
dahin vernehmen, daß der Zug der öffentlichen 
Meinung nach Deutſchland hin unverkennbar iſt. 
Er fei auch der Anficht, daß man nicht ewig 
Haßgefühle nähren dürfe. Aber man könne von 
Frankreich nicht verlangen, die Oeffnung ſeiner 
Grenzen ruhig hinzunehmen. Eine Revanche hat 
es indeſſen nicht nothwendig; ſein vergangener 
militäriſcher Ruhm genügt ihm; dagegen bedarf 
es dringend der Sicherheit. Das Alles könne un⸗ 
geregelt werden. 
Jedenfalls fei es ſchon hochintereſſant, daß diefe 
Fragen ſozuſagen ſtudirt werden. 

Der Royaliſt Hervé de Kérohaut dagegen 
ſteht der ganzen Strömung immer noch fkemtiſch 
gegenüber. Er führt heute im „Soleil“ aus, daß 
die Franzoſen ſich „verirren“, daß ſie Faſchoda zu 
tragiſch nehmen und fih ſeltſame Illuſionen bes 
züglich der Bereitwilligkeit. Deutſchlands machen, 
mit ihnen zuſammen zu gehen. Er erinnert an 
das Wort Gambettas, daß Frankreich zu einem 
Kriege gegen England Deutſchlands Bündniß noth- 
wendig hätte, das wäre aber ein zu theurer Preis. 
Kerohant ſchließt ſodann mit der Mahnung, ſich 
nach England, wie nach Deutſchland hin für einen 
Konflikt bereit zu halten, aber ſich jeder heraus⸗ 
Diplomatie ſtreng⸗ 
jtens zu enthalten. „Suchen wir vor Allem kein 
Bündniß, das wir zu theuer bezahlen müßten, da 


es nur auf Koſten der nationalen Ehre abgeſchloſ⸗ 


NRegimentsfeſt. 


liegt die Sache aber anders; ſeine Patriotismus⸗ 
ſucht wird gefährlich. Wenn man auch garnicht | 
daran denkt, an ihn die Frage zu richten, welche 


Großfürſten 


ſen werden könnte!“ lauten ſeine pathetiſchen 


Schlußworte. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die Garde⸗Equipage beging am 18. d. 
M. in Anweſenheit S. K. H. des Großfürſten 
Alexander Michailowitſch und des Verweſers des 
Marine-Miniſteriums Vice-Admirals Tyrtow ihr 
Um 7 Uhr Abends fand ein Feſt⸗ 
diner ſtatt, zu dem Ihre Kaiſerliche Hoheiten die 
Konſtautin Konſtantinowitſch und 
Alexander Michailowitſch, ferner General-Adjutant 


Pereleſchin, der Verweſer des Marine-Miniſteriums, 


Vice⸗Admiral Tyrtow, der Chef des Marine⸗Gene⸗ 
ralſtabes, Vice- Admiral Avellan, Vice-Admiral 
Dykow erſchienen waren. Während des Diners ge- 
langten nachſtehende Allerhöchſte Telegramme zur 
Verleſung: 

„Gratulire der ruhmreichen Garde⸗Equipage 
zum Feſte und bedauere aufrichtig, daß es Mir 
nicht möglich war, Mich an der üblichen Parade 
zu erfreuen. 

Nikolai.“ 

— Das L.⸗G.⸗Reſerve-Jnfanterie-Regiment 
beging am 19. d. M. in üblicher Weiſe ſein Re⸗ 
gimentsfeſt. Nach dem Gottesdienſt fand eine 
Kirchenparade ſtatt, worauf das Regiment Aufſtel⸗ 


lung nahm und der Kommandeur General⸗Major 


Lyſarch von Königk dem Regiment gratulirte und 
vor der Front nachſtehendes Allerhöchſtes Telegramm 
verlas: 

„Von Herzen grature Ich Meinem theuren 
Regiment zum Feſte und trinke auf deſſen Ruhm 
und Gedeihen! i 

Nikolai.“ 


Auf das mit begeifterten Hurrah aufgenom- 
mene Telegramm ſandte der Regimentskomman⸗ 
deur ein unterthänigſtes Huldigungstelegramm an 
Seine Majeſtät den Kaiſer ab. Von 
Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Wladimir 
Alexaudrowitſch war folgende Depeſche an den 
Regimentskommandeur eingetroffen: „Uebermitteln 
Sie dem Then auvertrauten Regiment Meinen 
Glückwunſch zum Feſte. Wladimir.“ 

— Die Ueberführung der ſterblichen Hülle 
des Metropoliten Palladi aus feiner Wohnung in 


die Kathedrale des Alexander Newski⸗Kloſters er- 


folgte, einem Bericht der „St. Pet. Ztg.“ zufolge 
am 19. d. M. Vormittags in Anweſenheit 
zahlreicher hoher Geiſtlicher und einer großen 
Volksmenge unter großem Gepränge. Nachdem am 


frühen Morgen aus den Kloſterkirchen die Heili- 


genbilder, Fahnen, Kreuze und ſonſtige Kirchen— 
heiligthümer in die Gemächer des Metropoliten ‚ges 
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des Leichnams in folgender Ordnung: 


bracht worden waren, begann um 84 Uhr Mor: 
geus das Geläute, worauf ſich die Geiſtlichen im 
Porträtſag! und die Archiereis im Empfangsſaal 
verſammelten und das Traueramt begann. Nach 
dem Trauergottesdienſte erfolgte die Ueberführung 
an der 
Spitze des Zuges ſchritten Pfalmenſänger mit ga- 
ternen, es folgte ein Diakon mit dem Kreuze, fer- 
ner die von Pfalmenſängern getragenen Kirchen⸗ 
fahnen, der von vier Diakonen getragene Deckel 
des Sarges, die Sekreräxe des Konſiſtoriums, ſowie 
Beamte des Hl. Synods, Pſalmenſänger, Geiſtliche und 
drei Protohiereis, dann folgten, von Protohiereis getra⸗ 
gen, die Embleme der Würde des Verftorbenen, darauf 
die Sänger des Metropolitanchors, die Hierodiakone, 
die Hieromonachen des Kloſters und der Sergius⸗ 
Einſiedelei mit Heiligenbildern, wiederum Mitglie- 
der des Konſiſtoriums, Archimandriten, Archjereis, 
mehrere hohe Geiſtliche und der von vier Diako⸗ 
nen getragene Ornat des Verſtorbenen. Nun folgte 
der von vier Archimandriten und vier Protohiereis 
getragene Sarg, an deffen vier Ecken fih Pfal- 
menfünger mit Leuchtern befanden. Hinter deen 
Sarge ſchritten wiederum Geiſtliche, während die 
Zöglinge der Akademie, des Geiſtlichen Seminars 
und Schüler zu beiden Seiten des Zuges Spalier 
bildeten. Nach der Niederlegung des Sarges im 
Klofter wurde eine Seelenmeſſe celebrirt und die 
Verleſung von Stellen aus dem Evangelium fort⸗ 
geſetzt. 


Die Reichs⸗Gewerbeſteuer. 


II. 
Von der Grund⸗Gewerbeſteuer. 

J. Abſchnitt. Von den Gewerbeſcheinen und 
den durch ſie gewährten Rechten. 

I. Gewerbeſcheine (Art. 3) müſſen für jede 
einzelue Handels- und gewerbliche Auſtalt, für 
jedes einzelne Dampfſchiff, ſowie für jeden einzel- 
nen Gewerbetrieb und jede einzelne perſöuliche 
Erwerbsbeſchäftigung gelöſt werden, mit Ausnahme 
derjenigen Anſtalten, Dampfſchiffe, Gewerbe und 
perſönlichen Exwerbsbeſchäftigungen, welche der 
Reichs⸗Gewerbeſteuer nicht unterliegen (Art. 6). 

Anmerkung. Für Haudels- und gez 
werbliche Anſtalten, welche von der Reichs-Ge⸗ 
werbeſteuer auf Grundlage des Art. 6, P. 45 be⸗ 
freit find, müſſen alljährlich unentgeltliche Billete 
von beſonderer Form gelöſt werden. 

2. Jeder Gewerbeſchein für eine Handels⸗ 
anſtalt giebt das Recht auf ſteuerfreies Halten 
von Lagerräumen in folgender Anzahl: ein 
Schein erſter Kategorie — auf drei Lagerräume, 
ein Schein zweiter Kategorie — auf zwei Lager- 
räume, und ein Schein dritter Kategorie — auf 
einen Lagerraum. Für Lagerräume von Handels⸗ 
anſtalten über die angegebene Zahl hinaus, fo 
wie für jegliche Lagerräume der gewerblichen An⸗ 
ſtalten, außer den in den Punkten 36 und 42 
des Art. 6 erwähnten, müſſen, abgeſehen von den 
Gewerbeſcheinen für die Anſtalten, in der im 
Art. 41 angegebenen Ordnung beſondere Gewerbe- 
ſcheine für Lagerräume gelöſt werden. (Beilage IV 
zu Art, 3). 

Anmerkung. Für jeden auf Grundlage 
des P. 36 des Art. 6 und dieſes Artikels von der 
Reichs⸗Gewerbeſtener befreiten Lagerraum muß ein 


beſonderes nmuentgeltliches Gewerbebillet gelöſt 
werden. 
3. Als einzelne Handelsanſtalt gilt jedes 


beſondere Local jeglicher Art und Benennung, 
welches fidh in einem Gebäude befindet und einem 
Inhaber oder mehreren Mitinhabern gehört und 
zum Betreiben von Handel hergeſtellt oder einge⸗ 
richtet iſt, auch wenn dieſes Local aus mehreren, 
untereinander in Verbindung ſtehenden Räumen 
beſteht und mehrere Eingänge hat. 

J. Als einzelne gewerbliche Anſtalt (Fabrik, 


induſtrielle Anlage, Anſtalt zum Handwerksbetrieb 


oder Werkſtatt u. ähnl.) gelten ein oder mehrere 
geſchloſſene oder offene Räumlichkeiten, welche ſich 
auf ein und demſelben Gebiet einer Fabril? oder 
induſtriellen Einrichtung befinden und unterein⸗ 
ander nach der Art des Betriebes in unmittelbarer 
Verbindung ſtehen. Im Falle der Verpachtung 
von Theilen der Fabrik oder der induſtriellen An⸗ 
lage an verſchiedene Perſonen, gilt jeder dieſer 
Theile als einzelne gewerbliche Anſtalt. 

5. Als einzelner Bergbaubetrieb gelten ein 
oder mehrere Abbaue (Schachte, Stollen, Tagebau⸗ 
gruben, Salzſeen, Bohrlöcher und ähnl.), welche 
ſich auf ein und demſelben Gebiet eines Erzfeldes, 
eines Lagers, einer zugemeſſenen Parcele, einer 
Salzſeegruppe, einer naphtahaltigen Fläche und 
ähnl. befinden und untereinander nach der Art 
des Betriebes in unmittelbarer Verbindung ſtehen. 
Der Abbau von Erzlagerſtätten und Steinkohlen⸗ 
gruben, die Gewinnung von Naphta und von Salz 
jeder Art, mit Ausnahme des durch Sieden ge: 
wonnenen Salzes, gelten als einzelne Bergbau⸗ 
betriebe, unabhängig von den Hüttenwerken, auch 
wenn ſie ſich mit ihnen auf ein und dem⸗ 
ſelben Gebiet der induſtriellen Einrichtung be⸗ 
finden. 

6. Als einzelner Lagerraum gilt ein ſolcher 
offener Platz oder ein ſolches überdachtes, mit ei⸗ 
nem beſonderen Eingang oder mit mehreren Ein⸗ 
gängen verſehenes, wenn auch aus mehreren, amz 
tereinander in Verbindung ſtehenden Räumen be⸗ 
ſtehendes Local, welches nicht zum Bekreiben von 
Handel und Gewerben dient, ſondern nur zum 
Aufbewahren, Trocknen, Neinigen, Sortiren, Wra⸗ 
ken, Umladen und Verpacken von Waa ren, Ein 
Keller oder Eiskeller, welcher bei einer Handels⸗ 
auſtalt ausſchließlich zum Aufbewahren von ſchnell⸗ 
verderbenden Gegenſtänden gehalten wird, gilt 
nicht als beſonderer Lagerraum. 


7. Jeder Podrjäd und jede Lieferung gilt 
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alg einzelnes Unternehmen und unterliegt je nad) 
der Summe der Verbindlichkeit der Löſung eines 
beſonderen Gewerbeſcheines. Perſonen, welche ge⸗ 
werbliche oder Handelsanſtalten unterhalten, die 
der Reichs⸗Gewerbeſteuer unterliegen, haben das 
Recht, ohne Löſung beſonderer Scheine folgende 
Verbindlichkeiten einzugehen: 1) Inhaber von 
gewerblichen Anſtalten — auf Lieferung von Er⸗ 
zeugniſſen eigener Production auf jede Summe; 
2) Inhaber von Transports⸗ und Dampferunter⸗ 
nehmungen — auf Beförderung von Frachten 
gleichfalls auf jede Summe, und 3) Inhaber von 
Handelsanſtalten — auf Lieferung der in dieſen 
Auſtalten verkäuflichen Waaren auf diejenige 
Summe, welche in der Beilage IT zu Art. 3 für 
Podrjäde und Liefernngen gemäß derjenigen Kate⸗ 
gorie von Handelsunternehmungen feſtgeſetzt ift 

zu welcher die gegebene Auftakt gehört. f 

. Für jede Vorrichtung zum Handel im 

Umherfahren oder Umhertragen, wie z. B. Fuhre 

Boot, tragbarer isch Mulde und ähnl., muß ein 
feim gelöſt werden. Auf 


beſonderer Gewer 
ſolche Scheine iſt, abgeſehen von dem Handel mif | 
den in der Beilage zu Art. 6, P. 30 aufgezählten 
Waaren gemäß den in jenem Punkte dargelegten 
Vorſchriften, der Handelsbetrieb allerorts im 
Reiche geſtattet, jedoch nur außerhalb ftädtifcher | 
Anſiedelungen, und zudem nur mit Waaren die | 
in beſonderen Verzeichuiſſen aufgeführt werden 
welche vom Finanzminiſter im Einvernehmen mi 
den zuſtändigen Reſſorts zu beſtätigen und de | 
Dirigirenden Senat zwecks Publication zur allge⸗ 
meinen Keuntniß vorzuſtellen find, 
9. Jede Anſtalt zum Handeln 
märkten, die länger als vierzehn Tage dauern 
muß, wenn ſie nicht auf Grundlage des Art. 6, 
P. 31 von der Reichs⸗Gewerbeſteuer befreit ift, 
mit einem beſonderen Gewerbeſchein verſehen fein, b 
welcher für jeden Jahrmarkt entſprechend der Art! 


auf Jahr⸗ 


des auf ihm aus jener Auſtalt zu betreibenden! 
Handels (Engros oder Detailhandels) zu Tüfen ift. | 
Der Handel auf ſolche Scheine ift nur während | 
der Dauer des Jahrmarktes geſtattet, für welchen f 
der Schein gelöft iſt. 

10. Wenn in einer Handelsanſtalt ein ge⸗ 
miſchter Handel betrieben wird (3. B. Engros⸗ 
und Detail- oder Kleinhandel), jo muß eine! 
ſolche Anſtalt mit einem Gewerbeſchein der nach! 
der Gattung des Handels höchſten Kategorie ver⸗ 
ſehen ſein. lı 

11. Für die von gewerblichen Unternehmun⸗ 
gen geſondert von den gewerblichen Auftalten un⸗ 
terhaltenen Anftalten zum Handel, wer auch mit 
Erzeugniſſen eigener Production, — ausgenommen e 
Comptoirs und Handelsanftalten zum Engrosver⸗ 
kauf folheta Erzeugniſſe (Art. 6, P. 37) — 
müſſen Gewerbeſcheine nach der entſprechenden Ka⸗ 
tegorie der Handelsunternehmungen gelöſt Deen, | 

12. Die Inhaber von gewerblichen Unter- 
nehmungen, welche, neben der Production von Er⸗ 
zeugniſſen, Handel ſowohl mit eigenen als auch 
mit fremden Erzeugniſſen betreiben, löſen, abge⸗ 
ſehen von den Scheinen für die geiverblichen Iin⸗ 
ternehmungen, beſondere Gewerbeſcheine für Hane | 
delsanſtalten, je nach der Art des Handels. 

13. In denjenigen Fällen, in welchen die 
Beſteuerung gewerblicher Unternehmungen mit der 
Grund⸗Gewerbeſteuer nach der Anzahl der Arbeiter 
feſtgeſetzt ift, werden als Arbeiter ſämmtliche 
Mietharbeiter beiderlei Geſchlechts ohue Ausnahme 
gerechnet, unabhängig von der Art und Weiſe 
ihrer Anmiethung, ſowohl die für die Arbeiten im 
Hauptbetriebe und in ſämmtlichen Hülfswerkſtätten ! 
gehaltenen, als auch die auswärts mit Arbeiten 
für die Anſtalt beſchäftigten; ferner Meiſter, | 
Unterbeamte für die unmittelbare Beauffichtigung | 
und die Berechnung der Arbeiten und beſtändige, 
für den Transport von Materialien innerhalb der 
Grenzen der gewerblichen Auſtalten gehaltene Ar- 
beiter; hierbei zählen von Arbeitern, welche jünger 
als ſiebzehn Jahre und älter als fünfundfünfzig 
Jahre Find, je zwei für einen. Als Arbeiter 
werden nicht gerechnet zeitweilige Arbeiter, welche 
mit dem Beſchaffen oder der Zufuhr von Heiz⸗ 
und Productionsmaterialen in die gewerbliche An⸗ 
ſtalt und mit der Abfuhr der hergeſtellten Er- 
zeugniſſe und der Productionsabfälle aus der Mn- 
ſtalt beſchäftigt find, ſowie die für zeitwei⸗ 
lige Baus oder Remontearbeiten angemietheten e 
Arbeiter. 7 

14. Wenn in einer gewerblichen Auſtalt 
(Art. 44 und 45) mehrere in unmittelbarer Ver⸗ l 
bindung ſtehende Betriebe vereinigt find, von f 
welchen verſchiedene Sätze der Grund⸗Gewerbeſtener | 
zu erheben find, jo muß der Gewerbeſchein ent⸗ | 
ſprechend demjenigen Betriebe gelöſt werden, wel- le 
cher der höchſten Kategorie zugezählt iſt. Falls s 
diefe Betriebe der Beſteuerung mit der Grund⸗ 
Gewerbeſteuer nach der Anzahl der Arbeiter unters 
liegen und der auf der obenangegebenen Grund⸗ 
lage beſtimmte Betrag des Steuerſatzes für Bau 
Gewerbeſchein ſich niedriger erweift, als derjenige, l 
welcher nach der Geſammtzahl der in der gewerb⸗ M 
lichen Auſtalt beſchäftigten Arbeiter erforderlich ek 
wäre, jo wird der Schein nach der Geſammtzahl ti 
der Arbeiter der Anſtalt ohne Unterſchied der Be⸗ u 
triebe gelöſt. J. 

15. Lagerräume, nicht ausgeſchloſſen dieti 
ſteuerfreien (Art. 42), konnen gehalten werden d 
von Handelsunteruehmungen; erſter Kategorie — 
allerorts im Reiche, zweiter Kategorie — nur ft 
denjenigen Anſiedelungen, in welchen fih dieren 
Handelsanſtalten befinden, zu denen die Lagers ab 
räume gehören, und dritter Kategorie — bei ders 
Haudelsanſtalt ſelbſt und zudem nicht mehr al 
zwei Lagerräume auf jeden Gewerbeſchein. Hude 
anſtalten vierter Kategorie iſt das Halten boa 
Lagerräumen überhaupt nicht geſtattet. u“ 

Anmerkung. Lagerräume für Rohpros⸗ hf 
dukte der Gand- und Forſtwirthſchaft, wie z. B. 
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1 eide, Kartoffeln, Hanf, Flachs, Wolle, Holz⸗ 
i pialien und ähnl., ſowie für Gegenſtände, für 
½ Aufbewahrung beſondere Beſtimmungen zum 
j fige der allgemeinen Geſundheitspflege und 
„erheit beſtehen, wie z. B. Pulver, Petroleum 
ähnl., können von Handelsunternehmungen 
| ter Kategorie innerhalb der Grenzen des gan- 
Kreiſes gehalten werden, in welchem fih die 
i Halten dieſer Unternehmungen befinden. 


Das geheime Dreyfus⸗Doſſier 
| und die franzöſiſche Kammer. 


f Zwei Interpellations⸗Beantwortungen haben 


gern in der Pariſer Deputirtenkammer dem 
Jegsminifter Freycinet und dem Miniſterpräſi⸗ 
ten Dupuy Anlaß zu bündigen Erklärungen 
Ir den Kernpunkt der Frage der Reviſion des 
Eyfusproceſſes gegeben. Beide ſtellten in aller 
Im feft, daß das vielbeſprochene 
fifie” in Sachen Dreyfus exiſtirte, und zwar 
Gewahrſam des Kriegsminiſters, und daß die 
enwärtige Regierung mehrere weſentliche Akten⸗ 
Te daraus, weil fie militäriſche Staatsgeheim⸗ 
e, enthielten, nur dann dem Gaffationshofe 
liefern werde, wenn deren unbedingte Geheim- 
tung verbürgt würde. Das Kabinet hat damit 
imwunden zugegeben, daß es in der weiteren 
Pandlung der Dreyfusſache eine Grenze gebe, 
r welche hinauszugehen, es im Intereſſe der 
cherheit Frankreichs nicht zulaſſen könne. Dieſe 


klärung wurde von der Kammer nach einer 
geſtört verlaufenen Verhandlung mit über⸗ 
ltigender Mehrheit gebilligt. Vorher fochten 


früheren Miniftercollegen Briſſon und Ga- 
ignac ein kleines Rededuell mit einander aus, 
bei jeder von ihnen ſeine Stellungnahme zur 
yfusaffaire während feiner Amtszeit zu recht⸗ 
tigen ſuchte. 


Wie aus Paris telegraphirt wird, inter⸗ 
flirte in der geſtrigen Sitzung der Antiſemit 


ſies über die unter dem Kabinet Briſſon in 
treff der Reviſion des Dreyfusproceſſes be⸗ 
igenen Judiscretionen. Er beſchuldigt Briſſon, 
Verfaſſung verletzt zu haben und greift die 
ſiminalkammer des Caſſationshofes an, deren 
äſident Löw, wie der Redner behauptet, der 
uder eines deutſchen Beamten fei und eine 
zotheoſe für Dreyfus herbeizuführen fue. (Leb⸗ 
fte Proteſtrufe.) Redner wird zur Ordnung ges 
fen. Laſies bemerkt ſchließlich, Freycinet habe 
Pflicht, die Armee zu ſchützen. Hierauf nimmt 
eycinet das Wort. 

Der Kriegsminiſter erklärt, da der Caſſa⸗ 
nghof mit der Angelegenheit befaßt fei, könne 
| Freycinet, nicht den Anſchein erwecken, als 
lle er deſſen Entſcheidung beeinfluſſen. Er 
rde dem Caſſationshofe alle in feinem Beſitz 
indlichen Akten zur Verfügung ſtellen, ſoweit 
die Intereſſen der nationalen Vertheidigung 
tatten. 
hen, bei deſſen Auslieferung die Sicherheit des 
aates intereffirt fein könnte. (Beifall.) Wenn 
Kammer dieſe Anſchauung nicht billige, ſei er 
elt, von ſeinem Poſten zurückzutreten. Der 
putirte Montfort fragt, wie der Caſſationshof 


Urtheil fällen folle, wenn das betreffende 
tenſtück entſcheidender Art ſei. Hierauf er- 
dert der Kriegsminiſter, die officiellen Akten- 


de befänden fiğ in den Händen des Caſſa⸗ 
ushofes. Er, der gegenwärtige Kriegsminiſter, 
ine ſie nicht, er habe ſie nie geſehen und ſei 
r im Beſitze deſſen, was man das „geheime 


oſſie!“ nenne. Es befänden fih in dieſem 
oſſier Aktenſtücke, welche die Sicherheit des 
taated berühren können. Er werde dieſelben 


r mittheilen, wenn er durchaus ficher fei, daß 
der Oeffentlichkeit nicht überliefert werden. 


jeifall.) Laſies erklärt, unter dieſen Um- 
den fei die Reviſion eine Komödie und 
danke dem Miniſter für ſeine bündigen 
d formellen Erklärungen. Es ſei nunmehr 


wieſen, daß das geheime Doſſier beſtehe. Er 
he daher ſeine Interpellation zurück. (Bei⸗ 
I 


Später berieth das Haus eine Juterpellation 
illerand über die Bedingungen, unter denen 
è geheime Doſſier in der Angelegenheit Dreyfus 
m Caſſationshofe mitgetheilt werden folle. Mi- 
ſterpräſident Dupuy betont, er wolle eine unab⸗ 
gige Gerechtigkeitspflege, aber der Caſſations⸗ 
ſelbſt erkenne an, daß es neben feiner eigenen 
nantwortlichkeit eine ſolche der Regierung gäbe. 
e Mittheilung des Doſſiers koͤnne nur er- 
gen unter Vorſichtsmaßregeln und Garantieen. 
handele fih um Akteuſtücke, deren Verbrei⸗ 
ag die Sicherheit des Staates beeinträchtigen 
inte, Die Aktenſtücke würden uur unter der 
dingung mitgetheilt werden daß ſie nicht der 
tffentlichkeit übergeben werden. (Lebhafter Bei⸗ 
.) Viviani (Sozialiſt) fragt, ob der Caſſa⸗ 
möhof das Doſſier dem Vertheidiger des Mu- 
klagten werde mittheilen können. (Widerſpruch.) 
iniſterpräſident Dupuy erwidert: „Wenn die 
vähnten Garantieen nicht gegeben werden, wird 
unmöglich ſein, das Doſſier dem Caſſationshof 
tzutheilen. Das ift alles, was ich fagen kann.“ 
ifall.) 
1 Der frühere Miniſterpräſident Briſſon 
itt: 
im die Sicherheit des Staates berühren. Wir 
ben das ganze Doſſier mit dem damaligen 
huſtizminiſter Sarrien und mit Cavaignac, der 
mals Kriegsminiſter war, geprüft. Als das 
ra Schriftſtück als falſch erkannt wurde, 


er⸗ 


be ich den Entſchluß gefaßt, die Reviſion zu 
treiben.“ (Beifall). Cavaignac erwidert hicr 
15 „Jawohl, die Miniſter Briſion und Sar⸗ 
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Ein Aktenſtück werde er nicht heraus⸗ 


„geheime 
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war, aber Niemand auf der 


| 
f 


ſechs Monate zum Aufſichtsdienſte commandiren zu 


„Kein Aktenſtück in dem Dreyfus⸗Doſſier f 


Lod zer Tageblatt. 


rien haben im Kriegsminiſterium die Schrift⸗ 
ſtücke geprüft, welche ich ihnen mitzutheilen für 
nöthig erachtete.“ (Murren). Briſſon entgegnet: 
„Seit der Henryſchen Fälſchung habe ich die 
Anſicht gefaßt, daß der Verdacht auf alle an⸗ 
deren Schriftſtücke ausgedehnt werden müſſe.“ 


Cavaignac bemerkt hierauf: „Sehr wenige von 


denen, die die Schriftſtücke geleſen haben, werden 
der Anſicht fein, daß fie die Staatsſicherheit 
nicht berühren. Ich habe Briſſon angeboten, ihm 
andere Schriftſtücke vorzuleſen, die ſich in den 
Händen des Generals Gonſe befanden; dieſe 
Schriftſtücke waren das Ergebniß ſicherer Nach⸗ 
richten. Briſſon hielt es für unnöthig, ſie zu 
ſtudiren. In vielen Schriftſtücken ſind über⸗ 
zeugende Momente enthalten.“ — Die Kammer 
nimmt ſchließlich die von Perier⸗Larſan einge⸗ 
brachte und vom Miniſterpräſidenten Dupuy ge⸗ 
nehmigte Tagesordnung, welche die Erklärun⸗ 
gen der Regierung billigt, mit 370 gegen 80 
Stimmen an. 


Eine Reiſe nach der Teufelsinſel. 


Die jüngſt angekündigte Schilderung der Ge⸗ 
fangenſchaft von Dreyfus ift ſoeben erſchienen: 
„Eine Reife nach der Teufeld-Iufel von Joh. Heß. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Kurella (Leipzig 
1898 H. W. Theodor Dieter). Die im „Matin“ 
abgedruckten Berichte des Verfaſſers ſind hier zum 
Theil ſehr erweitert und von intereſſanten Illu⸗ 
ſtrationen begleitet. Einige Stellen, in denen man 
anch neuen Einzelheiten begegnen wird, ſeien 
wiedergegeben: 

Als der Gefängnißcommandant Deniel Befehl 
erhielt, Dreyfus ſeine Feſſeln abzunehmen, meinte 
er, ſeine Verantwortung würde dadurch außer⸗ 
ordentlich erſchwert. 

Und nun ergriff er ſeine Vorſichtsmaß regeln! 

Aus ſeiner Wohnung, einſchließlich des Schlaf⸗ 
zimmers, machte er einen Beobachtungspoſten, eine 
Maſchinerie, um jederzeit von dort aus das Ge⸗ 
fängniß ſehen und mit ſtark vergrößern den Fern⸗ 
rohren durchmuſtern zu können. Er hatte am 
Kopfende ſeines Bettes ein Telephon, um alle 
Augenblicke mit dem Beobachter auf dem Thurme 


und mit dem im runden Gitterthürmchen des 
Gewahrſams ſelbſt in Verbindung treten zu 
können. 


Aus Laune, bei irgend einem Verdacht, wegen 
eines Eiufalls, einer Phantaſie, um ein Nichts, 
bei jedem Anlaß und ohne Anlaß ging es 
klingkling, klingkling; die Aufſeher mußten ſofort 
antworten. 

Als eines Tages, ich glaube infolge eines 
Sturms, die telephoniſche Verbindung unterbrochen 
Inſel 
wußte, klingelte der Commandant. 

Die Aufſeher beantworteten das Signal nicht. 

Was konnte das bedeuten? 

Eine Ueberumpelung, eine Ueberraſchung, ein 
Complot, eine Entweichung? ... Dreyfus war 
entwiſcht !!! 

Halb angekleidet ſtürzte Deniel nach dem 
Bootshafen; ſofort ein Boot! Er rudert ſchnell 
nach der Teufelsinſel und iſt unruhig, krank, toll, 
bis zu dem Augenblicke, wo er Dreyfus in ſeiner 
Zelle ruhig ſchreiben ſieht. Die Aufälle Deniel's, 
die ſo verliefen, waren die einzige Zerſtreuung und 
Erheiterung der freien und gefangenen Inſaſſen 
auf den Inſeln du Salut. 


* 
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Eigentlich dürfte ich nicht zwiſchen einer freien 
und einer internirten Bevölkerung auf dieſen Inſeln 
unterſcheiden. Denn ſeitdem Lebon und Deniel 
von der Angſt einer Entweichung des Ex⸗Capitäus 
geplagt wurden, iſt jeder, der auf den Inſeln lebt, 
ein Gefangener. 

Man darf fie ebenſowenig verlaſſen wie be- 
ſuchen. Mit Ausnahme des Gouverneurs, 
General⸗Staatsanwalts und des Directors der Ge— 


* 


fängnißverwaltung find fie für jeden unzugänglich, 


außer für diejenigen, welche hingeſchickt werden, um 
ſich köpfen, in die Strafzelle ſperren oder auf 


laſſen. 

Alles was ſo hinkommt, Beamte, Soldaten, 
Aerzte, barmherzige Schweſtern, alles iſt dort wie 
an die Kette gelegt und verliert für ſechs Monate 
den freien Verkehr mit der Außenwelt. 

Keiner der Angeſtellten, ob Officier oder Sub⸗ 
alterner, erhält ſeine Briefe direct. Wenn das 
Poſtſchiff von Europa kommt und vor den Salut⸗ 
inſeln dor Anker gegangen ift, nimmt es dort einen 
Poſtbeutel auf, giebt aber keinen ab. Die an irgend 
einen Angeſtellten gerichteten Briefe gehen an ein 
beſonderes Bureau in Cayenne, das alle Briefe 
prüft, durchſucht, lieſt, und dann abſchickt oder zurück⸗ 
hält, wie es ihm gut düukt. Briefe, welche dieſelben 
Angeſtellten abſchicken und die ſonſt direct auf der 
Rhede an das Poſtbureau des Schiffes abgeliefert 
wurden, das nach Europa geht, werden jetzt an 
das nach Cayenne gehende Dampfboot geliefert, 
wo ſie ebenſo behandelt werden, wie die an⸗ 
kommende Poſt. 

Dieſes Verfahren erbittert viele ehrliche Leute, 
deren Verbrechen darin beſteht, auf einer Inſel, die 
KR der von Dreyfus bewohnten liegt, Dienſt zu 
thun 
Wenn der Gegenſtand nicht zu ernſt wäre, 
köunte ein Poſſenſchreiber ſich verſucht fühlen, 
dieſen Special-Commandauten zu ſchildern, den 
Lebon mit. jo viel Scharffinn dazu auserkoren hat, 
die Salut⸗Jnſeln zu verwalten und Dreyfus zu 
überwachen. 

Wenn man aber an die Vollmachten dieſes 
Beamten denkt, ſo vergeht einem die Luſt zu 
Späßen, ſeine Zornanfälle, ſeine ewige Angſt, ſein 


etwas davon 


des 


— — — — 


Mißtrauen, ſeine Launen liegen auf einem anderen 
Gebiete als dem der Operette! 

Dreyfus ſteht unter Bewachung, aber ſeine 
Wärter mindeſtens ebenſo ſehr. Die armen Leute 
führen ein Leben, als wäre es aus Glas, und ebenſo 
offen liegt das ihrer Freunde und Verwandten vor 
den Augen der Verwaltung! 

. . . Welch' trauriges Mißtrauen, welch' be 


engende Ueberwachung! Und das Alles gerichtet 
egen einen Mann, der nicht eutfliehen kann, den 
fees ein bewaffneter Aufſeher aus nächſter 
Nähe überwacht, bereit, ihn bei der geringſten 


verdächtigen Bewegung über den Haufen zu 
ſchießen, gegen einen in ein feſtes Gefängniß ein⸗ 
geſchloſſenen, hinter feſten Gittern geſperrten, von 
einer Umwallung aus dicken Pfählen umgebenen 
Mann. 

Ich habe dieſe Umwallung, dieſe Palliſaden ge⸗ 
ſehen; ſie ſind aus Pfählen gemacht, oder, um die 
Zimmerleute unter meinen Leuten zufrieden zu 
ſtellen, aus Wapa⸗Bohlen. 

Das Wapaholz iſt ſehr hart und vollſtändig 
wetterbeſtändig. Die Verwaltung der Strafcolonie 
gewinnt es in ihren Forſten bei Maroni und 
treibt damit Handel. Als ſie den Gewahrſam für 
Dreyfus errichten ließ, verbrauchte ſie einen ganzen 
Monatsvorrath, ſo daß Private, die 


konnten. 

Das Gefängniß, deſſen Dach man vom 
Meere aus als einen in der unermeßlichen Weite 
ſchimmernden weißen Punkt ſieht, ſteht in der 
Mitte der Nordfront der Umwallung. Es enthält 
einen einzigen rechteckigen Raum von 4 zu 5 
Metern. 


In der Vorderwand befindet ſich an Stelle 
von Fenſter und Thür zugleich eine 
mit Vorhängeſchlöſſern verſchloſſene Oeffnung, durch 
die man auf den kleinen, von Palliſaden um⸗ 
gebenen Hofraum gelangt. In der weſtlichen Ecke 
der Nordwand iſt eine Gitterthür. Dieſe Thür 
öffnet ſich nach außen, d. h, auf den engen Raum, 


der das Gewahrſam von der Wohnkaſerne der Auf⸗ 


jeher treunt und nach innen in einen trommel⸗ 
ähnlichen, vergitterten Käfig, der an den Vorraum 
des Thierbändigers unmittelbar vor dem Gewahr⸗ 
ſam eines wilden Thieres erinnert und in den 
Raum des Gefangenen hineinreicht. 

Eine kleine, gleichfalls vergitterte Thür führt 
aus dieſem Käfig in den Aufenthaltsraum des 
Gefangenen felbft, 

Während der Nacht und derjenigen langen 

Stunden am Tage, wo Dreyfus in dieſe Zelle ein⸗ 
geſchloſſen ift, ſitzt der dienſtthuende Aufſeher, der 

während ſeiner ſechs Stunden dauernden Wache den 
Gefangenen nicht aus dem Auge laſſen darf; er 
darf dabei auf einem Stuhle, der das einzige 
Möbel des trommelförmigen Käfigs bildet, ſitzen; 
ſo hält er ſeine Wache. 

Das Commando zur Bewachung des Ex⸗ 
Capitäns ift nicht gerade eine behagliche Sine- 
cure, ebenſowenig übrigens wie die Aufgabe der 
übrigen Aufſeher der Strafcolonie. Wenn man 
das traurige Gewerbe dieſer armen Leute De- 
trachtet, ſo kommen ſie einem auch vor wie Ver⸗ 
| urtheilte. 


Man hat auch den doch ſehr wenig wahr⸗ 

ſcheinlichen Fall vorgeſehen, daß Dreyfus und ſein 

i Wärter fih verſtändigen und dieſer verſuchen ſollte, 

ihn während feiner Wache im Junern des Ge- 
fängniſſes entwiſchen zu laffen, 

Ein Wärter allein könnte das nicht fertig 
bekommen. Sobald er ſeinen Wachtpoſten bezieht, 
wird die Thür des Käfigs hinter ihm von außen 
abgeſchloſſen und der Schlüſſel dem Thurmwärter 
auf dem „Mirador“ übergeben. 

Ferner ſchließt ſich der Mann, der die innere 
Wache hat, noch mittels eines ee Schloſſes, 
zu dem er allein den Schlüſſel hat, von 
innen ein. 

Um hineinzukommen, muß alſo von 
mitgewirkt werden, um herauszukommen, 
außen. 

Nimmt man dazu, daß die vorgeſchriebene 
Reihenfolge der Wachen unvorhergeſehenermaßen 
nach einem Syſtem Deniels' abgeändert wird, ſo 
kann man ſich eine Vorſtellung davon machen, 
wie ſchwer es für den Gefangenen ſein würde, ſich 
mit ſeinen Aufhehern über ſeine Entweichung 
zu verabreden. 

Hier will ich in meiner Beſchreibung des 
Gefängniſſes fortfahren. Wir wollen jetzt ein 
Inventar feirer Ausſtattung aufnehmen. 

Das Mobiliar beſteht nur aus dem Unent⸗ 
behrlichſten: einem Bette, dieſes iſt nicht mehr 
die Pritſche der Sträflinge, auf die Dreyfus zwei 
Jahre lang feſtgemacht wurde. Er hat das ein⸗ 
fache, aber comfortable Lager der Colonialtruppe, 
ein Bett mit Mückennetz. Daun kommt ein klei⸗ 
ner Tiſch, ein Stuhl, ein kleiner Küchenofen. 

Keine Commode, kein Schrank, dafür 


innen 
von 


ein 


Regal mit ſechs Brettern für Wäſche, Bücher, 
Lebensmittel und Geſchirr; ein paar Haken für 
Kleider. 


Das iſt Alles. 

Das Leben muß nicht gerade luſtig, vielfältig 
und an regungsreich fein in einem ſolchen Wohn- 
raum .. . und kein Blick in die Außenwelt, in 
die Weite, wo die Andern leben. 

Ju der folgenden Weiſe find die Stunden des 
Tages für den Gefangenen zwiſchen dem Aufent⸗ 
halte in dem kleinen überdachten Gefängniſſe und 

dem Palliſaden-Hofe, der eine etwas größere unbe⸗ 
dachte Zelle vorſtellt, getheilt: 
| Um 6 Uhr früh öffnet der Aufſeher das 
Gitter der als Fenſter und Thür dienenden, auf 
den Hof führenden Oeffnung. 

Dreyfus kaun draußen Luft 

nach dem Himmel ſehen. 


ſchöpfen und 


ſolches 
Holz haben wollten, nur Ausſchußſtücke bekommen 


vergitterte, 


l 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


3. 


Um 10 Uhr Morgens muß er wieder in ſeine 
Zelle zurück. 

Er bleibt eingeſchloſſen 
ſein Frühſtück bekommt. 

Von 11 bis 5 Uhr iſt die Thür 
Hof wieder offen. 

Um. 5 Uhr 


bis 11 Uhr, wo er 
nach dem 
muß er in ſeine Zelle gehen, 
alle Thüren werden mit Vorhängeſchlöſſern abge⸗ 
ſchloſſen bist zum nächſten Morgen um 6 Uhr. 
Und dieſer Tageslauf beginnt immer in derſelben 
Weiſe und verläuft wieder; nur wenn der Dampfer 
mit der Poſt in die Nähe der Inſel kommt, er⸗ 
fährt er eine Abwechslung. An dieſem Tage darf 
Dreyfus den Hof nicht betreten. 

weiß nur Herr Deniel. 

| 


Warum? Dağ 


Tageschronik. 


— Nachdem geſtern Vormittag die behörd⸗ 
liche Erlaubniß hierzu eingetroffen iſt, wird ent⸗ 
gegen früheren Beſtimmungen der Verkehr 

auf der elektriſchen Straßenbahn foon 
heute theilweiſe eröffnet und zwar kommt 
die Linie Helenenhof-Paradies in 
Betrieb. Wer alſo die Feiertage die Eisbahn in 
Helenenhof frequentiren will, hat nunmehr billige 
Fahrgelegenheit. 
| Die übrigen Linien werden, da nun endlich 
einmal der Anfang gemacht iſt, jedenfalls in den 
nächſten Tagen ebenfalls in Betrieb geſetzt werden. 

— Aus dem Gerichtsfaal, Am Mitt- 
woch wurden in der hieſigen Seſſion der Cri- 
minal⸗Abtheilung des Petrikauer Bezirksgerichts 
unter anderen folgende Prozeſſe verhandelt: 

1) Gegen den Redakteur und Herausgeber 
des Rozwój” Viktor Czajewski lag eine Klage 
des Vereins Lodzer Cykliſten auf Beleidigung durch 
die Preſſe vor. Der Sachverhalt dürfte den Leſern 
wohl noch erinnerlich ſein und ſei darum hier nur 
kurz recapitulirt. 

Nachdem im April dieſes Jahres einem 
Berichterſtatter des Rozwój” der Zutritt zu einer 
Verſammlung des Cykliſtenvereins vom Präſes 
verweigert worden war, mit der Motivirung, die 
Verſammlung träge einen rein internen Charakter 
und könne daher weder die Preſſe, noch das 
Publikum intereſſiren, erſchien am 20. April im 
„Rozwéj“ unter der Ueberſchrift „Ein ſchöner 
Verein, ſchöne Mitglieder!“ ein Artikel, in wel- 
chem die Sache ſo dargeſtellt wurde, als gingen 
in den Verſammlungen wüſte Trinkgelage und 
allerlei Ungehörigkeiten, mit einem Wort Dinge 
vor, die das Tageslicht zu ſcheuen hätten, und ſei 
deswegen der Vertreter der Preſſe nicht zuge 
laffen worden, damit die tumultuariſchen und 
ſcandalöſen Scenen, die ſich in den Verſammlun⸗ 
gen zutrügen, nicht öffentlich bekannt würden. 
Der ganze Artikel ſtrotzte von den beleidigendſten 
Ausdrücken. Das Urtheil des Gerichts iſt den 
Leſern ſchon bekannt, es lautete auf zwei Wochen 
Arreſt auf der Hauptwache und 100 Nol Strafe, 
eventuell weitere vier Wochen Arreſt auf der 
Hauptwache. 

2) Der Forſtaufſeher Samuel Bukowski von 
der Förſterei in Lazuy war angeklagt, in dem 

feiner Obhut anvertrauten Walde Holz gefällt und 
| verkauft und den Erlös zu eigenen Zwecken ver- 
wandt zu haben. Es handelte ſich um die 
Summe von 45 Rubeln, die der Augeklagte 
| eiu freien Stücken erſetzt hatte. Er wurde zu 


einer Geldſtrafe von 10 Rbl. und 1 Tag Arreſt 
verurtheilt. 

3) Wladyslaw Bednarek war des Diebſtahls 
zum dritten Mal angeklagt. Er hatte ſich in die 
Wohnung von Franz Sawinski geſchlichen und 
angefangen, das Zimmer auszuräumen, war aber 
dabei unvorſichtig zu Werke gegangen und wurde 
ertappt. Das Urtheil lautete auf zwei Monate 
Gefängnißhaft. 

4) Die ſchon dreimal vertagte Klage gegen 


Meier Koppelmann wegen Fälſchung eines Wech⸗ 
ſels von 300 NGL wurde erledigt und der Ange- 


klagte auf Grund der für ihr günſtig lautenden 
Zeugenausſagen freigeſprochen. 

5) Der Einwohner von Tuszyn Mordka 
Hecht wurde zu 25 Rbl. Strafe eventuell 7 
Tagen Arreſt verurtheilt, weil er trotz der Ver⸗ 
fügung der Sanitäts⸗Commiſſion ſeine Gerberei, 
die den ſanitären Auforderungen nicht entſprach, 
nicht geſchloſſen hatte. 

— Sämmtliche Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten gedenken, wie der „St. Pet. Herold“ erfährt, 
infolge der Zinſenreduction auf faſt ſämmtliche 
Werthpapiere, in denen ihre Capitalien angelegt 
ſind, die Verſicherungsprämie zu erhöhen. 

— Falſchmünzer⸗Prozeß. Geſtern wurde 
der hieſige Einwohner Moſchek Oſter wegen ge- 
werbsmäßiger Fälſchung von Dreikopeken⸗Münzen 
vom Bezirksgericht zum Verluſt aller Rechte und zu 
vier Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. 

— Ueberfahren, Vorgeſtern um ſechs 
Uhr Abends überfuhr der Droſchkenkutſcher Ne 68 
au der Ecke der Petrikauer⸗ und Cegielniana- 
Straße den vierzehnjährigen Leon Filipowicz und 
verurſachte ihm ungefährliche Verletzungen an den 
Beinen. Der Kutſcher machte ſich ſchnell aus dem 
Staube, doch wurde ſeine Nummer bemerkt und 
eine Klage gegen ihn beim Friedensrichter ange- 
ſtrengt. 

— Der Mitarbeiter des Oma Oreuecorba> 
Herr Pruſhanski fährt fort, in feinem Blatt die 
bei ſeinem hieſigen Aufenthalt gewonnenen Lodzer 
Eindrücke wiederzugeben und ſchreibt unter anz 

derem wie folgt: 
„In dem Rechenſchaftsbericht einer der gröf- 
ten Lodzer Aktien⸗Unternehmungen finde ich einen 
Poſten von 49,000 Rbl. für Gehälter des Ber- 
waltungsraths und der Reviſions -Commiſſion. 
Dieſe Zahl ift recht charakteriſtiſch und zeichnet in 


* 
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laren Strichen die Sitten und Gewohnheiten der 
Lodzer Fabrikinduſtrie. Wie man ſieht, iſt dieſe 
Induſtrie, die oft über coloſſale Mittel verfügt 
und Umſätze von zwanzig und dreißig Millionen 
macht, gegen ihre Beamten, ſogar gegen die ober⸗ 
ſten, nicht ſehr freigebig. In dieſem Punkt herrſcht 
zwiſchen Rußland und Lodz ein himmelweiter Un⸗ 
terſchied. In Lodz kommt zuerſt das Geſchäft, 
ſein Gedeihen, ſeine Entwickelung; dann erſt kom⸗ 
men die Menſchen. Dieſe ſind, vom Fabrikbe⸗ 
ſitzer bis herab zum letzten Arbeiter nichts auderes 
als einzelne Theile jener coloſſalen Maſchine, die 
ſich Tag und Nacht dreht, hämmert und keucht. 
Jeder Groſchen iſt berechnet. ' 

Ich kenne den Direktor eiuer der größten 
Lodzer Fabriks⸗Uẽuternehmungen, der jährlich 4000 
Rbl. Gehalt, freie Wohnung und Equipage hat, 
das heißt ſoviel, wie bei uns in Rußland Beamte 
zweiten und dritten Ranges. Und dieſer Mann 
ift jo ſehr mit Arbeit überbürdet, daß er auch 
Abends nie eine Minute freie Zeit hat. 

Will man in Lodz etwas erreichen, ſo iſt der 
einzige Weg, der zum Ziel führt, hartnäckige Ar⸗ 
beit. Zwar wird die Arbeit nicht gerade gut be⸗ 
zahlt, doch findet ſie ſtets die verdiente Würdigung, 
und wer die rauhe, aber gute Schule der Arbeit 
durchgemacht hat, dem fällt es nicht ſchwer, ſelbſt⸗ 
ſtändig zu werden. Der Fabrikant findet nichts 
Seltſames dabei, wenn ihn ſein Augeſtellter eines 
ſchönen Tages um die Hand feiner Tochter oder 
um ſeine Hülfe bei der Eröffnung eines eigenen 


Geſchäfts, das manchmal noch dazu mit dem des bis- 


herigen Prinzipals concurriren foll, bittet. Er ſieht 
darin nichts Wunderbares, weil er in den meiſten 
Fällen dieſelbe Schule durchgemacht. 

Nicht länger als ein Jahr iſt es her, daß ein 
junger Angeſtellter mit 3000 Rubeln in der 
Taſche eine eigene Fabrik gründete, und jetzt macht 
er glänzende Geſchäfte. Wenn derſelbe künftige 
Millionär dasſelbe an irgend einem andern Ort 
hätte verſuchen wollen, hätte er unzweifelhaft glän⸗ 
zend Fiasko gemacht. Mit 
eine Fabrik gründen iſt in Rußland ein Ding 
der Unmöglichkeit, in Lodz etwas ganz Alltägliches. 


Wenn nur die Geſchäftswelt davon überzeugt iſt, 
daß der Mann gewandt iſt und zu arbeiten ver⸗ 
Das 


ſteht, ſo fehlt es ihm auch nicht an Geld. 
Geld hat in Lodz nur fürs Geſchäft einen Werth; 
iſt es einmal vorhanden, ſo hört man auf, es 


hochzuſchätzen, und ſcheut vor den gewagteſten 
Spekulationen nicht zurück. Ja, die Lodzer ſind 


gute Geſchäftsleute. Sie verdienen den Groſchen 
mit ſaurem Schweiß, ſind berechnend und geizig, 
dabei aber leidenſchaftliche Spekulanten und ſetzen 
oft Alles auf eine Karte ...“ 

— Schon wieder zwei Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophen. Am Dienſtag Abend um 6½ 
Uhr ſtieß auf der Station Bojary der Moskau⸗ 
Breſter Eiſenbahn — der fünften Station jenſeits 
Minsk — der mit zwei Lokomotiven beſpannte 
Poſtzug mit einem ihm entgegenkommenden ma⸗ 
növrirenden Güterzuge zuſammen. Die Wirkung 


des Zuſammenpralls war eine furchtbare; jämmts | 


liche drei Locomotiven entgleiſten und bohrten fich 
in die Erde, der Bagagewaggon ſowie zwei Per⸗ 
ſonen⸗Waggons dritter Klaſſe entgleiften und wur⸗ 
den gleich ſechs Waggons des Güterzuges, die mit 
Getreide in Säcken beladen waren, größtentheils 
zertrümmert. Leider ſind bei 
auch Menſchen zu Schaden gekommen; ſo wurden 
die Maſchiniſten der beiden Züge und vier Con⸗ 
ducteure ſchwer, ſieben andere Beamten leichter 
verletzt. Dagegen ſind die Paſſagiere des Poſt⸗ 
zuges wie durch ein Wunder unverletzt geblieben 
und haben nur den Verluſt ihres Gepäcks zu be- 
klagen. 

Eine zweite, weniger bedeutende Kataſtrophe 
trug ſich am Dienſtag Morgen auf der Station 
Chelm der Weichſelbahn zu. Hier riſſen ſich einige 
Waggons von einem manövrirepden Güterzuge 
los und wurden vom Winde auf einen auf der 
Linie ſtehenden Bierwaggon getrieben, welcher aus 
den Schienen ging und gleich den anderen Waggons 
arg beſchädigt wurde. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
hat geſtattet, bei der Realſchule in Sosno⸗ 
wice den Poſten eines vierten Claſſenaufſeher— 
Gehülfen zu creifen, unter der Bedingung, daß 
der neu anzuſtellende Lehrer von Herrn Dietel De- 
ſoldet wird und nicht die Rechte des Staatsdienſtes 
genießt. 

— Den Reſerveofſizieren wird in Er⸗ 
innerung gebracht, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
ſind, zum 1. Januar 1899 die Mittheilung über 
ihren Wohnort zu erneuern und dem Kreis- Wehr- 
pflichtschef die erforderlichen Daten zukommen zu 
laſſen, widrigenfalls ſie auf Grund des Art. 103 
des Statuts für Reſerve-Offiziere zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. 

— Eirkulare des Zolldepartements. 
In einem Cirkular vom 28. November d. J. 
macht das Zolldepartement bekannt, daß die Grenz⸗ 
Zollbehörden darauf zu achten haben, daß deutſche, 
öſterreichiſch-ungariſche, engliſche und belgiſche Hand- 
lungsreiſende beim Paſſiren der ruſſiſchen Grenze 
mit den von den eutſprechenden ausländiſchen Be⸗ 
hörden beſtätigten Gewerbe-Legitimationskarten für 
Handlungsreiſende verſehen ſind. Die Schemata 
dieſer Karten wurden in der Nr 49 vom 6. (18.) 
Dezember d. J. des „BBH n Dnnancopr" abs 
gedruckt. 

Ferner weiſt das Zolldepartement durch Cir⸗ 
fular vom 27. November die Grenz⸗Zollbehörden 
an, Ausländer, deren Legitimationskarten für den 
Aufenthalt in den ruſſiſchen Grenzorten abgelaufen 
ſind und die Rußland verlaſſen wollen, an der 
Grenze nicht aufzuhalten, ſondern ihnen nur ihre 
Karten abzunehmen und dieſe an die zuſtändigen 
ausländischen Behörden von fih aus alzu— 
ſenden. 


dreitauſend Rubeln 


dieſer Kataſtrophe 


— > 
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Grenz⸗Zollbehörden in einem Eirkular vom 
November d. J. darauf aufmerkſam, daß laut Be⸗ 
ſtimmung des Miniſters des Allerhöchſten Hofes 
Perſonen des diplomatiſchen Korps berechtigt find, 
Bücher mit Abbildungen der Allerhöchſten Perſonen 
ohne beſondere Genehmigung des genannten Mi- 
niſters zu empfangen. 

— Die Ansarbeitung des Project für die 
Gehaltserhöhung der Officiere ift nun- 
mehr zu Ende geführt. Vom 1. Juli 1899 au 
ſoll alſo das Officiersgehalt um 25 pCt. erhöht 
und zugleich ſollen die Tiſchgelder abgeſchafft und in 
die Gage eingeſchloſſen werden. Ferner wird eine 
Vorlage betreffend Beſchränkuug des Rechts der 
Familien der Militärbeamten auf den Bezug 
der von dieſen letzteren ausgedienten Penſion ang- 
gearbeitet. 

— Im Miniſterium der Volksaufklärung 
ſowie in den anderen Reſſorts iſt erklärt worden, 
daß Perſonen, welche den Rang eines Fähnrichs 
der Reſerve beſitzen, hierdurch keine neuen 
Rechte auf Nangbeförderung oder Umbenennung 
in einen Civilclaſſenrang erwerben, falls ſie außer⸗ 

dem nicht die gewöhn lichen, vom Geſetz hierzu be⸗ 
ſtimmten Rechte beſitzen; ebenſo ſind mit dem 
Range eines Reſervefähnrichs keine beſonderen 
Vorrechte beim Eintritt in den Givildienft ver- 
| bunden. ~ ` 
I 
| 


—, Im Suftizminiftertum wird den „Bupm. 
Btg.” zufolge ein Geſetzesproject ausgearbeitet, 
welches eine Beſtrafung des Branntweintrinkens 
auf der Straße bezweckt, da dieſes Uebel ſich nach 
Einführung des Kronbranntweinmonopols mehrfach 
in die öffentliche Ruhe ſtörender Weiſe geltend ge- 
macht hat. 

— Der Verein zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung der Fabriksmeiſter veranſtaltet am 28. 
| Jannar kommenden Jahres einen Ball für die 
Familien der Mitglieder und geladene Gäſte. Der 
Ertrag des Balles iſt für 
| Vereins beſtimmt. 

— Einen guten Fang hat unſere rührige 
Geheimpolizei gemacht, indem ſie in dieſen Tagen 
bei einem hieſigen Einwohner eine ganze Nieder- 
lage geſchmuggelter Waaren entdeckte. Die Unter⸗ 
ſuchung hat bereits ergeben, daß man es hier nur 
mit dem Hehler zu thun hat, während die Schmugg⸗ 
ler ſelbſt 
zu entziehen gewußt haben. 

Konkurseröffuung. 


Seitens 


der Concurs eröffnet und der Rechtsanwalt Laga⸗ 
nowski zum Maſſenverwalter ernannt. 
— Der Geſang-Verein „Lutuia“ veran- 


glieder eine Weihnachtsbeſcheerung. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Herr 
Tadeusz Radzis zews ki zeigt durch Mund- 
ſchreiben und im Inſeratentheile unſeres Blattrs 

an, daß er in Lodz im Haufe Dzielnaſtraße 
| N 12 ein Magazin von Hauswirthſchaftsgeräthen 
und Galanterie-Waaren eröffnet hat. 
— Heute Abend giebt der berühmte Sta: 
wianskiſche Chor im Viktoria⸗Theater ein 
Concert, das bei dem Weltruf, deffen fih der 
Chor erfreut, gewiß nicht verfehlen wird, eine 
zahlreiche Zuhörerſchaar anzulocken. Das Proz 
gramm beſteht aus Vorträgen des Chors und 
Sologeſängen der Schweſtern Nadeſhda und Helene 
Slawianski. Sämmtliche Sänger treten in den 
maleriſchen altruſſiſchen Bojarenkoſtümen auf. 
Der Chor, der aus dreißig Knaben beſteht, kommt 
ſoeben aus Petrikau, wo er große Triumphe ge- 
feiert hat, und begiebt ſich von hier nach Kaliſch. 


— Helenenhof. Kaum zeigt das Ther⸗ 
mometer zwei Grad Froſt, ſo hat die rührige 
Verwaltung von Helenenhof auch ſchon eine 


brillante Eis bahn 
wir den zahlreichen Freunden des Eisſports hier⸗ 
mit auf das angelegentlichſte empfehlen. Die 
Eisbahn in Helenhof iſt nicht nur für Erwachſene, 
ſondern auch beſonders für Kinder die beſte, 
weil hier die Gefahr des Einbrecheus nicht vorhan⸗ 


den iſt. 

— Höfliche Bitte. Die während des 
Wohlthätigkeits⸗Bazars am 8. De 
cember ꝛc. im Blumenzelt vergeſſenen Gegenſtände 
und zwar: ein Brief an Herrn Wl. R., eine 
Bazar⸗Zeitung und eine Photographie, können aus 
dem Comptoir des Herrn Th. Trenkler, Petri⸗ 
kauerſtraße 86 abgeholt werden. Es wird auch 
gebeten, dort den Regenſchirm abzugeben, welcher 
irrthümlicher Weiſe aus der Garderobe der Bezirks⸗ 
damen genommen wurde, die ſich während des 
Bazars links vom Eingang des Saales befand. 

— Feinſchmecker machen wir auf das 
Inſerat des Herrn J. Petrykowski (Hotel 
Mannteuffel) auf der erſten Seite unſeres Blattes 
aufmerkſam. Für Diejenigen, die es ſich leiſten 
können — und deren giebt es ja bei uns ſehr 
viele — find Auſtern, Hum mern, See⸗ 
zungen, Steinbutten, Gänſeleber⸗ 
n. Wildpaſteten, Rehrücken, Jafa- 
nen, Haſelhühner ıc ıc ſehr empfehlens⸗ 
werthe Sachen. 


hervorgezaubert, die 


Einquartierungsliſte. 


Laut Verfügung der Eingquartierungs⸗Com⸗ 


miſſion wird endesangeführten Hausbeſitzern 
zur Kenntniß gebracht, daß in ihren Häu⸗ 
ſern in der erſten Hälfte des Jahres 1899 


— 


Ouartiere für die Herren Stabs- und Oberoffiziere, 
wie auch Kaſernen und Locale für die niederen 
Chargen der in der Stadt Lodz garniſonirenden 
Truppentheile, und zwar für den Stab des 37. 
Jekaterinburg'ſchen Infanterie-Regiments, für 4 


Schließlich macht das Zolldepartement die 


die Krankenkaſſe des 


ſich bisher der ſtrafenden Gerechtigkeit 


des 
Petrikauer Bezirks⸗Gerichts wurde über das Ver⸗ 
mögen des Lodzer Kaufmanns David O deſſki 


— 


ſtaltet am 6. Jannar für die Kinder ſeiner Mit⸗ 


. 


Bataillone mit einem Militär⸗Lazareth und allen 
Localen, für den Stab der 10. Artillerie-Brigade 
mit Militärlazareth und 8 Batterien, für eine 
Sſotnie Koſaken und verſchiedene Militärverwal⸗ 
tungen und Commandos einzuräumen ſind. 

Sollte jemand der unten genannten Haus⸗ 
beſitzer für die Einquartierung kein paſſendes und 
leeres Quartier im eigenen Hauſe zur Verfügung 
haben, ſo iſt er verpflichtet, ein ſolches auf eigene 
Koſten in einem anderen zu miethen, ſo daß das 
Quartier zum 1. (13.) Januar 1899 mit den 
dazu gehörigen Möbeln“ verſehen der Einquar⸗ 
tierungscommiſſion übergeben werden kann; falls 
zum beſtimmten Termin die Quartiere und Locale 
nicht hergeſtellt ſind, wird gegen die Schuldigen 
nach dem Geſetz verfahren werden. 


Verzeichniß der Haufer, 


in denen Quartiere für Offiziere und niedere Char⸗ 
gen, ſowie andere Lokale für Militärzwecke be⸗ 
ſtimmt ſind. 

1) Actiengeſellſchaft der Baumwollmanufak⸗ 
turen von Karl Scheibler in allen ihr gehörigen 
Häuſern für die niederen Chargen des 37. Jeka⸗ 
terinburg'ſchen Infanterie-Regiments und die 
Wirthſchaftslokalitäten deſſelben Regiments. 

2) Aktiengeſellſchaft der Baumwollmanufak⸗ 
turen von J. K. Poznauski für 2 Batterien der 
10. Artilleriebrigade mit allen Wirthſchaftsloka⸗ 
litäten. 


3) Aktiengeſellſchaft der Manufakturen von 


Markus Silberſtein für eine Batterie der 
10. Artilleriebrigade mit allen Wirthſchaftsloka⸗ 
litäten. 


4) Aktiengeſellſchaft der Manufakturen von 
Julius Heinzel für eine Batterie der 10. Artillerie⸗ 
brigade mit allen Wirthſchaftslokalitäten. 

5) Aktiengeſellſchaft der Manufakturen von 
Lonis Geyer für eine Batterie der 10. Artillerie- 
brigade mit allen Wirthſchaftslokalitäten. 

6) Hausnummer: 339, 342,—3—4—5 von 
Robert Biedermann für das Lazareth der 10. 
Artilleriebrigade mit allen dazu gehörigen Loka⸗ 
litäten. 

7) Für Stabs⸗Ofſiziers⸗Quartiere 

und andere Militär⸗Räumlichkeiten: 


Hausnummer: 1158 — 60 Grohmann's 
Erben 503, 773, 1071—2—3—4 Schwarz, 
Birnbaum & Löw, 249—447 Hiele & Dittrich, 
326 Handelsbank, 427, Credit⸗Verein, 270 Ru⸗ 
dolf Keller, 520 L. Meyer, 777 S. Roſenblatt, 
873 Leon Allart, 8 Aktiengeſellſchaft Ging- 
berg, 269 —270— 786, Pruſſak, 263 B. Friſch⸗ 
mann. 


8) Für Stabsoffiziers:Quartiere und 
andere Militär⸗ Räumlichkeiten: 


Hausnummer: 6 Julius Kunitzer, 48/9 K. 
Strenge, 232 J. Dobranicki, 238 S. Jarociuski, 
239 A. Lipinski, 257 J. Piotrowski, 259 u. 260, 
T. Tenneubaum, 259 M. Lipſchitz, D. Dobranicki, 
2614 R. Sachs, 262 R. Kindler, 2623 F. 
Müller, 269 J. Joskowitſch, 254 Samuel Roſen, 
255 Salamonowitſch, 264 Schaja Wislicki, 271 
M. Fiks, 272 W. Maiſchatz, 272a F. Grünfeld, 
273 Sura Belin, 273 A. Landau, 274 L. Belin, 
332 S. Mannaberg, 349/50 Aktiengeſellſchaft von 
K. Auſtadt, 407 Ferdinand Göldner, 435 Gott- 
lieb Kühn, 490/1 F. Abel, 501 Frang Fifer, 
502 F. Schweikert, 503 J. D. Freind, 505 F. 
Grünfeld, 506 P. Lichtenberg, 514 M. A. Wie⸗ 
ner, 515 H. Wulfſohn, 545/6 Gebr. Schmieder, 
553 H. Schlöſſer, 593 A. Härtig, 699, 701 
Joſef John, 702 K. Gehlig, 776 E. Freudenberg, 
778 K. Kretſchmer, 779 M. Kohn, 781 G. Lo⸗ 
renz, 783 H. Konſtadt, 785 D. Pruſſak, 856 
Joſef Richter, 866 Paul Deſurmont, 852 Sieg⸗ 
mund Richter, 297 Jakob Dobranicki, 309 Eduard 
Hentſchel, 1443 Stiller & Bielſchowski, 1339 / 
1390 Mendel Schloßberg, 776b Julius Kunitzer, 
778a Karl Kreiſchmer. 


9) Für Stabsofſiziers⸗ Quartiere und 
andere Militär⸗Räumlichkeiten: 


Hausnummer: 4 J. Hafftſtein, 5 M. Luba, 
7 Wolf Neufeld, 10 J. Gottlieb und A. Drei⸗ 
horn, 17 Chencinski's Erben, 91/2 J. Stüldt, 
240 L. Lubiuski, 241 A. Dobrzynski, 256 M. 
Keſtenberg, 265 Kohn & Bierenzweig, 267 Ch. 


Tempel, 268 D. Berger, 270 A. Kohn, 270 
Eduard Hentſchel, 271 M. Blawat, 271 S. 


Kuznicki, 271d M. Friedmann, 271 A. Lipſtein, 
271b K. Kieper, 2724 Jakob S. Goldmann, 
272a Boruch Goldberg, 2720 Mordka Hellmann, 
273e F. Micherski, 274 J. Lubinski, 274 O. 
Goldammer, 275 Ch. Blawat, 2754 H. Ziegel 
berg, 276 Herzenderg & Rappeport, 283 K. 
Klukow, 350 f J. Peterſilge, 320 Alexander Friedrichs 
Erben, 322 Nikolai Seigert, 338 Auguſt Schmidt, 
338a Siegfried Mannaberg, 438 K. B. Rond⸗ 
thaler, 439b B. Döring, 440 M. Likernik, 448 
E. Pruszynski, 460 S. Eckſtein, 473 R. Ziegler, 
496 L. Meyer, 50 1b L. Pruſſak, 508 F. Eiſen⸗ 
braun, 509a S. Scheps, 5164 Dobrzynski, 524 
S. Czamauski, 517 Albert Starke, 537 J. 
Schulz, 575b F. W. Teſchemacher, 579/80 K. 
Hoffrichter, 620/621 K. Steinert, 626 Rzecht & 
Eibuſchütz, 713 S. Mannaberg, 722 J. Tan⸗ 
fani, 742 K. Eiſert, 746 Fial, 752 R. Pfennig, 
756/7 K. Bennich, 759 J. Hoffmann, 765 K. 


Kloß, 768 Ch. Wislidi, 769 J. Friſchmann, 
772 G. Werthſchitzki, 778b M. Prinz, 783 


Thienemann & Friedländer, 787g S. Baruch, 
787 J. Bretſchueider, 819a W. Wewer, 843 
Danziger & Laudau, 1077 J. Blretſchneider, 
1109 a D. Friſchmann, 1113 Nathan Brande, 
1199/1200 J. Pruſchynowski, 1232/3 S. Jaro- 
nusti, 1287 Schlee & Kreusler, 1355 F. Seide⸗ 
mann, 1360 A. Krablers Erben, 1376 Ferdinand 


Rathe, 1387 Jakob Warchiwker, 1404 M. 
Keſtenberg, 1430 Abraham Beſſer, 8 Rudolf 
Bachofner. 


Neueſte Nachrichten. 


London, 20. Dezember. Das Buren 
Dalziel meldet aus Shanghei : Chineſiſche Rebellen 
überfielen die Stadt Chianyang und ermordeten 
hundert Bekehrte und einen franzöſiſchen Prieſter. 
Ein ruſſiſches und ein japaniſches Kriegsſchiff 
gingen nach Nanking ab. Ein britiſches iſt ſchon 


dort. 

London, 20. Dezember. Das Reuterſche 
Bureau erfährt, es ſei beſchloſſen worden, die bri⸗ 
tiſchen Truppen im Britiſchen Oſtafrika⸗Prolectorat 
und im Britiſchen Centralafrica-Protectorat(Nyaſſa⸗ 
land) um je ein Regiment in jedem der beiden 
Gebiete zu vermehren. Die Truppen ſollen unter 
den Eingeborenen ausgehoben und von britiſchen 
Officieren befehligt werden. Ferner ſollen Truppen 
aus Nyaſſaland, die von britiſchen Officieren aus 
awin, 3 und von Sikhs ansgebildet wer⸗ 

en, die Beſatzungstruppe und di izei 
n bilden PE E 
, ondon, 20. Dezember. General Talbo 
iſt zum Oberbefehlshaber je britiſchen Bech mne. 
armee in Egypten an Stelle des zum Gouverneur 
von Malta ernannten Generals Grenfell ernannt. 

Ro m, 20. Dezember. Der Oſſervatore No- 
mano veröffentlicht folgende Note: Wir glauben 
dem lebhaften Verlangen aller derjenigen zu ent: 
ſprechen, welche der Kirche und dem Papſtthum 
dienen, indem wir den Wunſch zum Ausdruck 
bringen, daß der in Zeitungen verſchiedener 
Länder geführte Streit wegen der Frage des Proz 
tettorates über die Katholiken im Orient aufhören 
möge. Dieſe Polemiken haben keine ernſthafte 
Exiſtenz⸗Berechtigung und liefern, wenn auch 
unberechtigt, der dem Heiligen Setuhle feindlich 
geſinnten ſectireriſchen Preſſe einen Vorwand, die 
Eintracht der Chriſtenheit zu ſtören. 

Chriſt iania, 20. Hezember⸗ Der Amerika⸗ 
Dampfer „Thingvalle“ iſt heute in Kriſtiansſund 
angekommen und brachte die gerettete Beſatzung, 
24 Männer, vom engliſchen Dampfſchiffe „Garino“ 
mit. Die Geretteten haben fürchterliche Tage und 
Nächte durchlebt. Der „Garino“ triebt in Sturm 
und Nebel gegen die Nen foundlandbanken, wo er 
am 7. Dezember leck wurde. Mittels der Pumpen 
wurde das Schiff während des 7., 8. und 9. 
Dezember über Waſſer gehalten. Am Abend des 
10. Dezember entzündete die Mannſchaft ein 
Petroleumfaß als Nothzeichen und warf Raketen, 
die eine Stunde ſpäter von der „Thingvalle“ be⸗ 
merkt wurden. Sturm und Finſterniß ließen die 
Rettung der Gefährdeten erſt am nächſten Morgen 
zu. Kurz nachdem man die Beſatzung abgebracht 
hatte, iſt die „Garino“ geſunkeu. 

Madrid, 20. December. Sagaſta hat ſich 
erkältet und liegt zu Bett. Die Löſung der Krije 
iſt daher verzögert. 

San Sebaftian, 20. Dezember. Der 
Oberbefehlshaber der ſpaniſchen Nordarmee orduete 
die Schließung aller carliſtiſchen Clubs und Geſell⸗ 
ſchaften in ſeinem Bezirk an. 

New⸗Nork, 20, Dezember. Nach einer 
Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Lima 
ſchickte fih der Präſident von Bolivia an, mit 
2500 Maun auf La Paz zu marſchiren, welcher 
Ort in den Händen der Revolutionäre iſt. | 


Telegramme. 


Poſen, 21. Dezember. Beim Einlaufen 
des Wreſchener Zuges in den hieſigen Bahnhof 
heute Vormittag 8 Uhr 50 Minuten wurde ein 
mit Poſtpacketen beladener Wagen, welcher auf 
dem Gleiſe ſtand, von der Maſchine des Wreſche⸗ 
ner Zuges ergriffen und umgeſtoßen. Vier beim 
Einladen beſchäftigte Perſonen, nämlich ein Poft- 
aſſiſtent, ein Poſtpacketarbeiter und zwei Soldaten 
des Regiments W 47 wurden zur Seite geworfen 
und erlitten ziemlich erhebliche Verletzungen. Die 
Unterſuchung ift im Gange. 

Budapeſt, 21. Dezember. Im morgigen 
Amtsblatt erſcheint ein kaiſerliches Handſchreiben, 
wodurch der Miniſterpräſident Baron Bauffy von 
dem Nebenamt des Miniſteriums a latere ent 
hoben wird. Der Kaiſer Franz Joſef drückt mit 
huldvollen Worten den Dank für eifrige, unei⸗ 
gennützige Wirkſamkeit aus. 

Budapeſt, 21. Dezember. Koloman 
Tisza beſprach vor feinen Wählern in Große 
wardein die Lage und erklärte, wenn die Oppo⸗ 
ſition nicht verſchmähen ſollte, das Verfahren des 
öſterreichiſchen Reichsrathes nachzunahmen, fo dürfe 
man kein Bedenken tragen, nach dem Beiſpiel 
des engliſchen Parlaments (Cloture-Bill) vorzi 
gehen. | 

Paris, 21. Dezember. Paſchal Grouſſeh 
theilt über die Vorgänge im Berathungszim mel 
des Kriegsgerichtes gegen Dreyfus aus angebliß 
befter Quelle mit, der Vorſitzende Maurel hall 
die beiden ihm von Mercier übermittelten Com 
vert nicht geöffnet, ſondern nur erzählt, er ken 
den Inhalt. Darauf hätte Maurel eine Analhf 
dieſes Inhaltes gegeben; es feien ſieben Brill 
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bon Dreyfus an einen befreundeten 
deſſen Antwort ſowie der Bericht eines 
| geftellten franzöſiſchen Spions im Auslande, end- 
lich das Billet „Canaille v. D.“ Die Kriegsrich- 
ter hätten nicht darauf beſtauden, die Schriftſtücke 
Nach 
dem 


Staatschef, 


mit eigenen Augen zu ſehen. einer 
dung des Soir befindet ſich 
Bericht des 
Montholon, 
deutſchen Agenten 


in geheimen 


Doſſier ein ehemaligen Brüſſeler 
Geſandten, 
Brüſſel mit dem 
verkehrte. 
Paris, 21. Dezember. Der Generalſtab 
nimmt ſich mit großem Eifer des von Madame 
Henry gegen Reinach angeſtrengten Prozeſſes an. 
Es wird beabſichtigt, in dieſem Proceß die frühe- 
ren Kriegsminiſter und die in Frage kommenden 
über die Schuld Dreyfus 


in 
wiederholt 


wonach Dreyfus 


Generale nochmals 
Ausſagen machen zu laſſen, um ſo die Verurthei— 
lung Reinachs und zugleich eine neue Verurthei— 
lung Dreyfus' herbeizuführen. 

Paris, 21. Dezember. Der Caſſations⸗ 
hof verhörte heute den früheren Miniſter Guérin 
und den früheren Commandanten des Cherche— 
Midi⸗Gefängniſſes Forzinetti. Ferner nahm der 
Caſſatioushof Keuntuiß von dem Briefe Eſterhazys, 
in welchem dieſer ſeine Vernehmung beantragt, 
und vertagte die Entſcheidung darüber bis zur näch⸗ 
ſten Woche. 

Paris, 21. Dezember. Eſterhazy ſoll die 
Aufforderung erhalten haben, vor dem Caſſatious— 
hof zu erſcheinen. 

Eine neue Perſönlichkeit wird mit der Drey⸗ 
fus-Affaire in Zuſammenhang gebracht, nämlich 
der franzöſiſche Diplomat Graf Louis Turenne, 
welchem im Spätherbſte 1897 der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter in einem Salon Folgendes 
geſagt haben ſoll: „Ich höre, daß die Geheim⸗ 
akten einen Brief Kaiſer Wilhelms enthalten. 
Dieſer Brief iſt eine Fälſchung.“ Turenne beeilte 
ch, dies dem Miniſter des Aeußeren zu melden. 


ſehr hoch⸗ 


Mel⸗ 


| 


| 


das angebliche 
| 
zu haben. 


vodzet Tageblatt. 


Was dieſer darauf veranlaßte, weiß Jaurès, der 
Erzähler dieſer Epiſode, nicht; zweifellos war es 
aber nicht der Miniſter des Aeußeren, welcher dem 
Jutranſigeant ſeiner Zeit die Mittheilung von der 
Exiſtenz jenes Briefes zugehen ließ. 

Im Siècle wird Cavpaignac verdächtigt, dem 
Petit Journal ein offizielles Aktenſtück, betreffend 
Geſtändniß Dreyfus’, mitgetheilt 
Paris, 21. Dezember. Der Miniſterrath 
beſchloß, zur Hundertjahersfeier der Kaifer Paul- 
Infanterieſchule eine Deputation der St. Cyrſchule, 
Haupt⸗ 
mann ſowie einem Eleven jedes Jahrganges, nach 
Petersburg abzuordnen. 

London, 21. Dezember. 


beſtehend aus einem Stabsoffizier, einem 


Die ernſte Lage 
im oberen Vangtje-Thal dauert fort. Der 
könig von Hupe formirt Truppen zur 
tigung der Rebellion in Itſchang, welche ſich auch 
in der Provinz Szetſchuan ausbreitet. Gleiche 
Störungen drohen in Hunan, 
London, 21. Dezember. Einem Dalziel⸗ 


Telegramm aus Schanghai zufolge ereignete ſich 


im chineſiſchen Lager zu Haugtſchau eine eutjeßliche | 


Pulverexploſion. Alle Häuſer im Umkreiſe einer 


engliſchen Quadratmeile wurden dadurch zer— 
trümmert. Vorläufigen Schätzungen zufolge wur⸗ 
den über tauſend chineſiſche Soldaten getödtet. 


Europäer ſind nicht ums Leben gekommen. Die 
Gebäude der franzöſiſchen und amerikaniſchen 
Miſſion wurden ſtark beſchädigt. 


Nom, 21. Dezember. Der Kaſſirer der | der Wa 


Comoer Filiale der Nationalbank iſt flüchtig. Es 
wurde ein großes Kaſſendeſizit konſtatirt. 

Rom, 21. Dezember. Wie „Italia Mili⸗ 
tare" meldet, foll die italieniſche Regierung ent- 
ſchloſſen ſein, Menelik den Krieg zu erklären, falls 
derſelbe Galabat beſetzt. Italien treffe bereits in 
Erythräa die nöthigen Vorbereitungen. 


KKKRNMeRN N RKNNUNRN KNM Rx KR MN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


BES” Unis für die Weihnachtsſeiertage! ag 


Entſprechend dem feit Jahren eingehaltenen Prinzip, bei Vor füh⸗ 
rung von irgend welchen Stücken, fei es nun ein Schau- und Luſtſpiel, 
fei es eine Operette, nicht allein die möglicht 
zu erſtreben, ſondern auch fedweder känſtleriſchen Darbietung eine ſtyl⸗ 
volle Ausſtattung u Theil werden zu laffen, darf ſich unterzeichnete 

ich in dieſer Saiſon, wohl auf die Thatſache berufen, 
nichts unterlaſſen zu haben, was zur Hebung des Charakters einer groß⸗ 
Die Direktion will im Ge⸗ 
gentheil mit der Ausführung des beſonders für die diesmaligen Feiertage 
aufgeſtellten Repertoires den weiteren Beweis erbringen, daß das Lodzer 
Thalia⸗Theater abſolut befähigt ift, insbeſondere was Inſcenirung und 
eine voluminds glanzvolle Ausſtattung betrifft, jedweden Vergleich mit 


Direction, nament 


ſtädtiſchen Bühne beizutragen vermochte. 


den größten deutſchen Bühnen auszuhalten. 


davon befindet ſich in 


F. W. Thiele. 
m 2. und 3. Feiertag Nachmittags 
Märchen 


oder 


Große Operette in 3 Akten von Owen 
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Dem unpartheſiſchen und ſtets gerechten Urtheile des Publikums 
wird ſich diefe Verſicherung vertrauensvoll wie immer unterordnen, das 
mit voller Hoffnung aber auch die Erwartung verbinden, es werde 
den that ſächlich gebrachten außergewöhnlich großen finanziellen Opfern 
für die „Geiſha“⸗Aufführungen, der verdiente Lohn nicht vorenthalten 
bleiben, ſich vielmehr in dem ausgleichenden Beſuch des Theaters äußern. 


Zur Aufführung gelangt am 1. Feiertag Abends: 


Fernand’s Ehekor trakt, 


eine der köſtlichſten Schwank⸗Novliäten von Georges Freydeau, die wohl 

je zur Darſtellung gekommen ſind, und die zweifelhaft auch hier in Lodz 

eines ganz außerordentlichen Lacherfolges fher fein darf. Die Regie 

Händen des Herrn Emil Marx. 

Am 1. Feiertag Nachmittags 3 Uhr, für Alt und Jung, für Groß und 
Klein, unter Mitwirkung von 40 Kindern 


Schön Rothtraut. 


Romantiſches Wei hnachtsmärchen mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
von Anni und Adam Reiners. Einſtudiert und in Scene geſetzt von 


8 Uhr, Wlederholung deſſelben 
9 s 


A 

Am 2. und 3. Feiertag, Abends, in ungewöhnlich reichſter, durchweg neuer 

Ausſtattung an Coſtümen, Deeorationen und Requifiten, deren dekaillir te 
Benennung aus der Affiche erſichtlich ift, zum 1. Male: 


DIE HET SKA. 


„Die Geſchichte eines japauiſchen Theehauſes“. 
Hall. Mufik von Sidney Jones. 
Dentſch von C. M. Roehr und Julius Freund. 

Die geſammte ſchwierige In ſcenirung: Einſtudirung aller der vielen 
charakteriſtiſchen Tänze, Gruppirungen, Evulutionen 2c. 2. erfolgte durch 
Heinrich Dinghaus. 

Zur gefälligen beſonderen Beachtung. 

Die unumgänglich nothwendig geweſene, immerhin aber beſcheiden 
gebliebene, theilweiſe Erhöhung der Eintrlttsprelſe für die Geiſha⸗Auf⸗ 
führungen rechtfertigt ſich wohl zur Genüge aus dem großen Reichthum 
der Ausſtattung. Für das 2. Parquet, fowie für Amphie und Gallerie 

verbleibt es bei den bisherigen Preiſen. 
Alles Weitere erſehe man gefälligft aus den Affichen, 


KRARAUNKARHRKHURERRRERKRERER | 


tadelloſeſte Darſtellung 


K uR EII ee 


KKEERAKKAERAK 


Nawrot Nr. 37. 


Vices | 


Bewäl⸗ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bloch aus Straßburg, Mu- 
gelis aus Brünn, Soſulnikow aus Hilkow, 
Bräutigam aus Warſchau, Fabr. Inſp. Sitnicki aus Pe⸗ 
trikau, Axer aus Altona, Kutſcha aus Priwok, Werb⸗ 


lowski aus Petersburg. 


Meyer und 


Hotel Victoria. Herren: Czafkowski aus Warſchau, 


Herz aus Czenſtochau, Menes aus Grodno, Badalow aus; 


Schuſcha, Gudon aus London. 


Hotel Mannten 


ffel. 


Herren: 


Bieganski, Sli⸗ 


winski, Tymonowski und Antekm ann aus Warſchau. 


Hotel Europe 


Herreu: Kempiuski aus Praſchki, 


Klaczki aus Dolgonow, Baukron aus Czrnſtochau. 


Holel du Nord. 
Merz aks Warſchau. 


Herren: 


Weikert aus Rowno, 


’ Coursbericht. 


Berlin, den 


100 Rubel — 


Ultimo 
Warſchau, 
Berlin 
gondon . 
Paris 
Wien 


20. Dezember 1898. 
216 Mk. — 
216 Mk. — 

den 20. Dezember 1898. 

46 30 

9 36 

37 40 

78 50 


5. 


JIuſerate. 
a 
Zur Beachtung! 


Dem geſch. Publikum und ſpe⸗ 
ciel meinem verehrten Kundenkreis 
bringe hiermit zur gefl. Kennkuiß, 
daß meine Geschäftslocale am 
Sonnabend von Nachmittags ab 
geöffnet sind. 


JOSEPH HERZENDERG, 


Petrikauerſtraße Nr. 23. 


2 ee 


6 


Die Wermaltung 


der Lodzer eleetrischen Strassenbahn 


macht bekannt. daß am 23. Dezember der regelmäßige Verkehr 


| 


ggons auf der Linie von Helenenhof bis zum Paradieſe 


eröffnet wird; curſiren werden anfänglich nur Waggons 2. Klaſſe, 
während die Waggons 1. Klaſſe erſt im Lauf der Zeit dem Ver⸗ 
kehr übergeben werden ſollen. 

Die Eröffnung des Verkehrs auf den drei übrigen Linien 
findet in allernächſter Zeit ſtatt, worüber eine beſondere Bekannt⸗ 


machung erfolgen wird. 


EPIA 


— Hoelenen 


abend, Mittag 1 Uhr 


i 


ERURKUR 


2 


Hochachtungs voll 
Die Direction. 


* 
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Hof. 


fillante Eisbahn! 


Während der Feiertage 


Doppel-Concert. 


— 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Die Dlreltlon macht hierdurch Höfl hit aufmerkſam, daß die zu den Feler⸗ 
tigen beſtellten Billets 


ohne Ausnahme allerſpäteſtens bis morgen, Sonn⸗ 


abgeholt werden müſſen, widrigenfalls zu Gunſten der zahlreichen anderen Reflek⸗ 
tonten darüber verfügt werden würde. 


„urklar's ARPE e 


hat der Unterricht begonnen. Tages- und Abendſchüler werden aufgenommen 


I 


OO9999090999 


Waldſchlößchen. 
Sonntag, Montag, Dlenſtag 


Großes 


Tanzkränzchen. 


Anfang 7 Uhr. 
Donnerftar, den 29. Dezember 


1. Maskerade. 


Daſelbſt Hann fich 1 Buffett uſe, 
1 Kaſſirer u. 1 Garderoblére ſofort 
melden. 


eee eee 
0000000000000 


Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franco, 
Brieflicher prämlirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographle, 
Sehnell-Schön-Schrift. 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospest. Sicher. Erfolg ga- 
rantirt 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-In- 


stitut. 
Otto Slede-Elbing, Preussen- 


0090000000000 


Pud Aepfel find billig zu verkaufen 


Petrikanerſtraße Nr 115, Woh⸗ 
nung Nr. 10. 


9999999 


2 


009 


Ein routinicter, 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Correſbondenz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoir- 
arbeiten gegen mäßiges nachträglich s Pono- 
tar. Erfolg garantirt. Zahlreiche Platzreferen⸗ 


n 


Warſchau ag 


Weizen ⸗Stärke⸗Fabrik 


KARL HOPPNER. 


Zaokopowa- Straße Nr. 25, Rogatki Powgzkowkie, 


— — 


zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengſter Dids 
kretion Biücheraulagen fü: Fabriketabliffe⸗ 
ments und Geſchäftshänſer, nach allen Sy 
femen, in einfacher, Dopp., itaſteniſcher und 
ameritaniſcher Methode, in Uebereinſtim mung 
der geſetzlichen Vorſchriſten, ebenſo Aufſtel⸗ 
lungen von Bilanzen, Nachtegzungen event. 
auch ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbü⸗ 
cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sorechſtun⸗ 
den täglich von 12 —2 Uhr Nachm. u. von 8 10 
Uhr Abends. 

Adreſſe Cegielniana-Str. Nr. 55, Haus 
Schloßberg, Wohnung 28. 
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in grosser Auswahl zu billigen 
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FCC ³² A 
WA ST STE SUR SSS 


Am 29. Dezember I J. um 10 Uhr Morgens, als am 25. 
Jahrestage der Beerdigung unſeres unvergeßlichen Vaters und Großvaters 


Vinzenz Hl wert 
Clavierfabrikant, 
wird in der biefigen St. Joſefs Kirche in der Ogrodowa⸗Straße eine 
Trauerandacht ftatifinden, zu welcher böfliäft tinladet 
die hinter bliebene Familie. 


OTHPbLITA NIOANMCHA HA EMEMBCAYHOE AUTEPATYPHOE W3AAHIE 


Tonu Bas 


Pouank, noghorn, pasckaau u CTAXOTBOpeHia pycexuxb u 
HHOCTpaAHAHIXB NACATENEH, A TAKÆO fayunna u CEAbCKO- 
XO3gÄCTBEOHHEHA HOBOCTH. 


NOANNCHAA UGHA BR 


080880908389 


MOANNCHAR IGHA $- 


HA TOA 47 


0» 1 Aus. 


ound RA IIPHHUMAETCH 
Bs Taagnon Konropt: 
Cu., Hegcrið npocu. M 68—40. 
Nopponen obpngnenin BbichnaiwTca 
beannarho. 


HA 
ı/, TOJA 27 


Re Inurant J. Ryszak, 


Ecke Przejazb⸗ und TargewisStr. 


täglich Concert 


eines berühmten ungarlſchen Magnaten⸗Quartetts 
unter Direktion des Violin Virtuoſen 


BUDAI VILMOS. 


Die Buch-, Musikalien- und Papier-Fandlung © | 


8 5 AR Preisen, passend als 


POOIER ch TERRA; > 


tobzer Tageblatt 
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WEIHNACHTSGESCHENKE 


er Jugendschriften | 8 


Possie-Albums B 
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Briefmarken-Albumst 
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Erbauungsschriften | 
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Große Weihnubte-Asficlung | 


~ 
- ċ 0 


von 


üb WAHREN 


und anderen nützlichen Gegen ⸗ 
ſt inden, wie 


Operngläſer, Baro⸗ 
meter, Thermometer, 
Brillen u. Pincenez, 


5 
una. 


AZZauberlaternen, 
\ Kinmetoskope u. dgl. 
; ei 

A. Diering. 


” Petrilauer-Straße Nr. 87. 


J. SCHNEIDER 


vormals W. Kossel, Lodz, 
95 Petrikauer-Strasse 95 


empfiehlt der geehrten Kundschaft eine grosse 
Auswahl in: 


Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche 


Wollwäsehe, Strumpfwaaren, Krawatten, Hosen - 
träger, Handschuhe, Regenschirme, Damen- Corsets, 
Damen-Gürtel, Dainen-Schleier. 


Zu billigen, jedoch festen Preisen. 


Im Sanatorium eee, 


für chirurgiſche und m Laden des chriſt liche n 


J 
Krankhei en e 
auer⸗ Straße 191, werden jeden 
Frauen⸗ ran heiten Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, | mittags von 2—6 Nbr getragene 
Warſchau, Prözca Nr. 3 Kleidungsſtücke angekauft. Der 

werden aufgenommen Kranke zur Oellung, Ope- ji Verkauf findet täglich ſtatt. 

rationen und Geburtshilf 


e. 
Unentgeltliche Conſultation im Ambulatorium 
von 10—12 Mittags. 


á 2 Petrikauer-Str. Nr. 108. fs 
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Boudoir-Kalender £ 


Reisszeuge ; 1 
Lampenschirme | Et 
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Zum Neihnachtsfteſt 


habe ich billige, praktiſche und ges 
ſchmackvolle Geſchenke vor gerichtet u. z. 
Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Chatelains, Breloques, Buſennadeln, 
Ketten, Portecigarres u. viele andert 
Gegenſtände, ſowie eine große Aus 
wahl in filbernen, goldenen und 
Stahluhren. 


Ein Paar goldene Trauringe 56. 
Probe von nbel an. 


ALBTANDER ORACZEWSKL 


Juwelier, 
Warſchau, Neue Welt Nr. 29, 
Ecke Chmielna. 


Wagen 


uad ein 


Schlitten 
find preiswerth zu verkaufen. Daſelbſt 
find Wiegepferde als paſſendes 
Welhnachisgeſchenk zu haben. 

„ Kasiński, 
Petrilauer⸗Straße 243 


Fabrits-Yager 
MEY & EDI 


Lodz, Petrikauerſtr. Ur. 59 


erhalten Herren, Damen und Rinder, für 
nur Wäſchilohn zahlend, die ſccönſte, 
weltberühmte u. praktiſcht Mey & Ed- 
ich's Monopol⸗Stoff⸗Wäſche, beſtehend 
in Kragen, Vochemden und Manchetten 
in allen Welten und Fag ons. 


r. 288. 


Weiıhnachts-Ausstellung!! 
— von J— 
Spiel- Waaren, Galanterie - Waaren, 
Albums, Lederwaaren, Bijouteriewaaren, 
echte Bronzen. 


Nippes, Japan-Artikel, Meerschaumwaaren, Messer und Seheeren 
etc. etc. 
Denkbar grösste Auswahl. 


Zum Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein 


ROSALIE ZIELKE, 


85. 


Mässige Preise. 


Petrikauer-Str. 
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A GOLDENE MEDAILLE 1885, 


ROBERT BONTE, 


alt e Warschau, Nowy Swiat W 34 
N 8 n KASSEN 


Be = liefert” die besten und — KASSEN, 


-uonrepom £T 


. 
M Specialfabrik für Confect u. Theekuchen. 
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Pfeffer kuchen in Fog Auswahl aus TOR Honig, Marzl⸗ 
van⸗Früchte, Ligueur⸗Confect, Chriſtbaum⸗ und Phantaſie⸗ 
Conſect, Deſſert⸗Confec t, täglich friſch. — Chocoladen⸗ 

Confect vom beſtem Geſchmack. 


Angenommen werden Biſtellungen auf Torten, Banm 
fuchen, Striezel mit Mohn, ſowie mit Maadel⸗, Nuß⸗, Piſta⸗ 
| sine und Confüren- Füllung, Blechkuchen, Napſtuchen ꝛc. c. 


NA e — —-— 


Bombonieren und Atrappen in großer Auswahl. 
x uoh lames uoy me ec ‘upna GE HP IWA. 


22 ma JE me DE ean ae aE 


EX 


Das nen eröffnete Magazin 


Hauswirthſchaftsgerälhen ud Galauterie-Gegenſtänden 


unter der Fi ma 


Tadeusz Radziszewski 
empfiehlt praktiſche Weihnachsgeſchenke 


als: Samoware aus Mejfing und Nickel, Wringmaſchinen, Empire und Chicago, 
Waſchtſche, Plastirte Waaren, Lampen, Ampeln, Sismaſchinen, Spiegel und Tep⸗ 
piche, Majolſka⸗Waaren, Glass und Porcellan⸗Waaren, Luxug⸗Mödel, Mifi aſchmiede⸗ 
Waaren, Küchengetäthe u. ſ. w. u. ſ. w. 


Lodz, Dzielna 12. Sehr mäßige Preiſe. Lodz, Mielna 12. 


Ein Platz 


75 e und möglichſt Dampfabgabe wird als Lagerplatz zu mi (hen 


Angebote find unter „X. 26 in der Expedition d. Bl. niederzulegen. 


A. Kantor, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus Rosen. 


bat bei feinem füngſt Mattgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, 
Paris und Geuf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem 
geehrten Publikum fein beft aſſortirtes Lager von Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Bijouterien und Ringen in den neueſten Defo 
fins aus den etſten Fabriken, Uhren, Ketten, fome andere Gold und 
Silber⸗Sachen, Cigarren und Cigaretten⸗Etuis, Trauringe 
ec. etc, unter Zuſichtrung rerlifter Bedienung und civiler Preife. 


zA 


ta 
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| Das neu eröffnete Geschäft von $ 
E 


Lodzer Tageblatt. 


— — 


Zum Weihnachtsfest! 


— 2 — 

Das neu eröffnete Musik-In- 

strumenten- und Kinderspielzeug- 
Gesehäft von 


MAURYCY FEIGENBAUM, 


M 5. Zawadzkastr. M 5 


Zyemunt Kwasniewski, 


Peirikauer-Strasse Nr. 35 
1 


ren, sowie complette Einrichtunten für Gabu-tshilfe. Grosse Auswahl von Tisch-, 
Küchen- und Fleischer-Messern, aus der bekanntlich besten inländischen Fabrik 


„Gerlach. 
Sämmtllehe Reparaturen Verden entgegengenommen und prompt und bil- 
ligat gelle fert. ; 
5 E3 2 HERE HE EHEHE HEK OE HE E HE HE HE HEHE HE E E E R 


empfle 
5 sein grosses Lager bester ehlrurgischer Instrumente u. Messer was- ; 
Q 


i empfiehlt 

U Musikinstrumente Musikwerke u. Spielzeug, 
| in reicher Auswahl und zu 
1 
3 


— VON 


Alexander Roszkowski 


empfiehlt: 
Bonbonnieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Ohocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den 
ganzen Winter hindurch. 


-2 Christbaumschmuck. 33s- 


— aa — . 

„Die Conditorei eg, 

äusserst billigen Preisen. 25 

Repräsentation der berühmt e- 

sten in- u. ausländischen Nano- 
u. Flügel-Fabriken. 

Eigenes Atelier. 
Prompte u. billigste Bedienung. 


. 
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„ JULIUS PANZER, Warschau, Wierzbowa Nr. 1, $: 
4 U arschau, Wierzbowa Nr. I. $; 
. E 
28 Fabrik in Lodz, Łąkowa Nr. 23 a 
38 empfiehlt : 3% 
TO Wollene Normal-Wäsche, Prof. Dr. Gustav Jaegers System, 87 
+70 Tricot-Normalwaare für Herren- Garnituren und Damen-Costüme, eis 
3: ei 
36 Blousen, Matinees, Schlafröcke und Daunen-Unterröcke, 22 
35 Unterröcke (Halki), seidene Blousen, 85 
49 Kinder-Garnituren und Kleidchen, 82 
> sowie eis 
£ in der Warschauer Filiale aussortirte : 22 
38 Damen-Jaquets und Pellerinen, es 
38 Kinder-Paletots, - Jaquets und Kleidchen, 35 
35 Wattirte Schuhe, 32 
ie Herren-Hemden und Kragen, a 
38 Gamaschen, Hüte, Handschuhe ete, etc. 8. 
38 een bedeutend ermässigten Preisen. 333-3+— 87 
5.8 Í 
38 In Lodz Lakowa 23. e 
518 er 
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Zum beborſtehenden Vaͤhnagtefete 


SOE) 
a) 
3 
0 


| empflehlt: 
H Spielwaaren, Barometer, 
0 Puppen. Fenſter⸗ u. Zimmerthermometer, À 
Chriſtbaumſchmuck, Leipziger u. Schweizer Muſikwerke, 
00 Baterna-magikas, Echt Columbia-Graphaphone, # 
Ô Dampfmaſchinen, Amerikanifhe Stereoskope % 
ra Experimentieckaften für Optik, Phyſik und und Bilder, 
H Elektrizität, Photographiſche Apparate, # 
9 Operngläſer, Chineſiſche Fächer u. Ofenſchirme, 
5 
| Parfumgerfäuber, Japaniſche Galanteriewaaren, 
0 Reiß enge, Echt Solinger Meſſer, 
‘ Brillen u. Pincenez, Scheeren n. Raſirmeſſer, 
; Portemonnaies, Brieftafhen, Papieroſſen- u. Cigarren Etuis etc. etc. 


22 
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Große Auswahl. Billige Preife. 


N — 


ra 


Franz Postleb, 


Petrikauer-Strasse Me 71. Petrikauer-Strasse ½ 71. -È 
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Als ‚hochelegante Weıhnachtsgobe 


empfiehlt die 


Buch- u. Papierhandlung von L ZONER, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 108 


farbige Emaille⸗Bilder 


in verſchiedenen Größen u. zu äußerſt zugänglichen Preiſen. 
Dieſe prächtigen Reproduktionen berühmter Gemälde bilden 
einen künſtleriſ hen Schmuck für Salons und Boudoire. 
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50 * iuro obrof 
Das Eolit telier | Biuro obroneze 


— von — Elzeuberga i Kazimierza Ross- 


Anna Laferska manna, Passaż Meyera Nr. 6. 


in Lodz, Konſtantiner-Straße Nr. 10. er 
Biliale Petrikauer⸗Str. Nr 184, 
empfiehlt eine große Auswahl in fertigen Cor - 
ſets und übernimmt Befelluimgen und Repara- 
— ſowie Corſets zum Waſchen und Wmas: 


eee | 
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— ia ͥ ͤ — — 


Maſſeur 


. 4. POPLAUCHD 


Nikolajewska⸗ Straße 3 


Denkbar billizſter Bezug aller Sor- 
ten vorzügl. eingeſchoſſ ner 
Centralfeuer⸗Doppelflinten 
eic, ſowſe er ſtklaſſiger Fahrräder, Preis- 
lifen gratis. Gewehrfabrikant G. Pe- 
' tings Wr. - Tom, Deutſchl. 
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8 ETETEA ; 
—:%@ Die Toilettenseifen- 388 


und Parfumeriefabrik von 


: RICHARD WILDT 


in WARSCHAT, 
F iliale in Lodz Petrikauer-Strasse 83 


empfiehlt zu der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
Parfumerieartikeln und Kosmetiks. 


Ganz besonders empfehlenswerth : 
Veilchenseifen, 
Brüthen-Eau de Cologne, 
Extrait Preciosa. 


VEDEODDDODDCDDDOIDODOHDDDDALXLNDDTODDOANEN. 


. bASIOROWSKI 


TR Be) en Ten 
Billige, jedoch streng feste Preise! 
WARSCHAU 
il. Nowy-Swiat Íl. 


VENETIANISCHE 


x 


DESESEEREEE 


RO 


i 


„Maison Margot 


Fiotrkowska 69, vis-a-vis Grand- Hotel 
empfiehlt zur ‚bevorstehenden, Saison aller Art 


Nouveautés: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, Applicationen, Passementeriebesätze, 
Phantasiebänder, Fücher, Schünrzen, franz. Corsels, Boa’s, Gürtel, 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Cravatten, La- 
valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


Elegante Hie 


für Damen u. Kinder — Theater-Capottes, Jabots, Blumen. 


GEH RB BIC BEER EEE 


D. 
TT 


| = 


Sehr practisch! : 


Zimmerleiter 
zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 
für Hausbedarf 
— empfiehlt — 


K. BIELIGKI 


WARSCHAU, Elektoralna 15 
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Lampenschirmen in Seide und Papler, 
Original englisches Glas 


„Primrose“ „BluePearline“ 


BRONCE 
BAMBUS-MÜBEL. 


w WARSZAWIE. 
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> Fabryka cukierków i pierników 
WARSZAWA, Nowy Świat 7. 
© Poleca wyroby swoje 


uznanej dobroci u wszystkich 
znaczniejszych P. P. 
kupców kolonjaln, 


*. 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
% Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 3# 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


jak również na sam towar z odciskiem na obu stronach tegoż tekstu, 


pod firmą: FRYDERYK PULS 


wynalazey znanego glicerynowego niydla, 


da 
. BONBON- 


J a Piotferkuchenfabrik 
A WARSCHAU, Neue Welt 7. 
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. Empflehlt seine Erzeugnisse anerkannter 44 
Güte in allen grösser. Colonialwaarenhandlungen. 7 


SZ 8 e Rra aA - 
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Vetrikuner- 


Die feit 16 Jahren beftehende 1 


Sanpfniederlage von Glas. und 
Vortellaine-Waaren 


ad Alwas | 


| 

ift am 1. Oktober I. J. nach dem Haufe | 
r. 97 in der Petrikauer⸗Straße, gegen⸗ | 
I 

! 


über vom Meiſterhaus, verlegt worden 
und empfiehlt zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſt Waaren aus den erſten in⸗ u. | 


Th. Lessig 
Nuſik-Juſtrumenten⸗Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswahl. 


ausländiſchen Fabriken, 
zu möglichst billigen, jedoch festen Preisen, 


NZ 1 R pU; BEN ZT 52 ‚ 
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Aonnogeno Uensypow, r. Togas 10-ro enaöpa 1898 r, 


— 


Zur Klarstellung! 
JULIUS PANZER, minu 


Wierzbowa-Str. 1, Ecke Graf Kotzebue-Str. 
Fabrik Lodz, Eakowa-Str. Nr. 23, 


ist der wissenschaftliche Mitbegründer der Professor Dr, las- 
ger’schen Lehre, wie dies aus den Hauptwerken Prof. Dr. Gustav 
Jaeger’s zu ersehen ist, 


und dass Julius Panzer ir 


alleinige im- Russischen Reich concessio- 
nirte Fabrikant sämmtlicher 


zum Wollregime gehörender Artikel Ist, belege unten angefährte | 


Erklärung Professor Dr. G. Jaeger's. 


Dass die Julius Panzer'schen Erzeugnisse in sehr gutem Ruf stehen, bewie- 
sen die Fabrikanten dadurch, dass sie — wis hinreichend bekannt — die 
Sohutz marke — das äusserlich eharacterisirenie Erkennumgszeichen der 
eehten Prof. Dr. Jaeger sehen Normal-Waare — nachmachten und die 


= Erledigung, zu Gunsten Julias Panzer's, sogar vor dem Criminal- 


Gerichte stattfand. 


Dass nun auch Herr Heinrich Schwalbe, der „alleinige Vertreter für Rusi- 
land“, für das Fabrikat W. Benger Söhne ia” Stuttgart die S are Vor- 
züglichkeit des Julius Panzer’schen Fabrikates für erstere (W. Bonger 
Söhne) in Anspruch nimmt und für deren Vorzügliehkeit in die Posaune 
bläst, ist dem Fabrikanten Inlius Panzer sehr angenehm zu vernehmen 
und dankt letzterer Her n Schwalbe dafir hiermit öffentlich, Es wäre jedoch 
im Interesse der Wahrheit und Gerechtigkeit erwünscht gewesen, dass der 
„alleinige Vertreter für ganz Russland‘‘ in der so grossartigen Koclame gesagt 
hätte, dass diese günstigen Erfolge, berichtet von dem zu Fuss um die Erde 
gewanderten Konstantin von Rengarten, erzielt worden sind 


F ac dullus Panzer’s Fabrikat, 


erzengt in Lodz, im Inlande. 


Und dass dem ro ist, belegen die an Julius Panzer gerichteten Briefs des 
Herrn Konst, von Rengarten vom 7, 8./20., 16./28. Jali, wie auch vom 27. Juli 


G. August), 10/22. August des Jahres 1894 und namentlich der aus Zendjan 
a vom 8. April 1895, worin es beisst: 


„Der Rock, der mir nach Tiflis gesandt wurde, schien mir zu früh- 
„zeitig angelangt zu s in, da meins in Riga erhaltenen ` Kleider naeh 
„einer Reparatur noch gut genug waren, um die Reise dureh 
„das uncultisirte Persien in ihnen vollführen zu können. Aus diesem 
„Grunde babe ich den Roek an ci en Herrn, mit dem ich zufällig be- 
„kaont war, abgetreten.“ 


Da nun unwiderleglich — sowohl vom Consumenten, als auch Conchrrenten — 


ao Vorzüg)ichkeit as Julius Panzern 
Fabrikates 


festgestellt wird, so ist es Pflicht des Fabrikanten, 


die Aufmerksamkeit des hochzuverehreäden Publieums darauf 
— 3 dass diese vorzüglichen Julius Panzer's:hen Fa- 
rikate 


mit obigem Adler und diesem Stempel 


versehen sind, Man achte daher beim Einkauf genau, auf diese Schutz- 
zeichen, um eich vor Fälschungen zu schützen und verlange Aus- 


drück ich 


Jullus Panzer’s Fabrikat. 
Erklärung! 


An 
Herrn Julius Panzer 
LODZ. 

„Ich best tige Ibnen, dass ich Sie mit der geschäflichen Bin- und 
„Durebführung meines Wollreglmes im Russischen Reich beauftragt und 
mur Fabrikation der entsprechenden Waaren im Russischen Reich allei- 
„nig concessionirt babe, gegen die Zusage, alle Wasren genau nach 
„melnen Vorschriften zu fertigen. 

Hoobachtungsvoll | 


Prof. med. Dr. G. Jaeger. 
„Stuttgart, 1. März 1884.“ | 


Schnellpressendr ack von Leopold Zoner. 


N 288, 


‚odzer Tageblatt 


Belletriftiicher Theil. 


Freitag, den 11. (23.) December 


1898. 


Srüblingsftürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


Joſef blickte ihr bereits entgegen, erwartungsvoll, mehr noch be⸗ 
glückt wie die, welche er erfreuen wollte. 
Und er fand ſeinen Lohn. 


Die alte, verträumte Herrlichkeit des fo Re Jahre verlaſſenen 
lebendig, als 
auf genug Menſchen befinnen, — vielleicht führe ich jetzt ein Tage- 


Lichtenhagen wurde wie mit einem Zauberſchlage 
der helle, ungeſtüme Jubel der friſchen 
hallte, 

So erwachte wohl das 
ſchlaf! — 

Welch ein Bewundern! 
kreuz und quer! 


Mädchenſtimme ſie durch⸗ 
Doruröschenſchloß nach langem Zauber: 


Welch ein Danken! Welch ein Fragen 


Während Frau von Damaſus nur in übermächtigem Gefühl dem 
jungen Mann beide Hände entgegenbot und mit feuchten Augen flü⸗ 
ſterte: „Gott lohne es Ihnen, was Sie an uns thun !“, kannte Noth- 
traut keine Rührung oder Ergriffenheit; ſie jubelte durch die ſchö⸗ 
nen, behaglichen Räume, ſie war in dem einen Augenblick hier, in 
dem andern dort, ſie ſah mit hundert Augen, ſie ſchwelgte wie ein 
Kind in dem Ranih intereſſanter Neuheiten. Und dann klappte ſie 
mit einem ſilberhell jauchzenden Lachen das Klavier auf, unbeküm⸗ 
mert um Alle, welche ihr lachend mit den Blicken folgten, ſchlug ein 
paar Akkorde an und ſang mit hallender, glockenheller Stimme: 
„Sei Hi gegrüßt viel tauſend Mal! Sei mir gegrüßt! Sei mir 
gegrü 

p Ja. das ftille Haus war lebendig geworden, und die Schneeglocken 


tanzten ſo toll draußen durch die Luft, als hätten fie durch die Schei⸗ 


ben gelugt und ſich dieſes Wandels ganz unbändig gefreut. 
mit ſtrahlendem Geſicht neben das Klavier. 

„Können Sie wirklich darauf ſpielen? Paßt es zu 
Geſang?“ 

„Und ob es paßt!“ nickte Rothtraut eifrig. 
etwa ſchlecht 2 Na, da hätten Sie mal den Rumpelkaſten hören ſollen, 
den Mama mir in der Stadt gemiethet hatte! Da gingen immer nur 
drei Töne nebeneinander, und dazwiſchen klang es immer: pff — pff 
— als ob einer durch 'ne Zahnlücke puſtete.“ 

„Und darauf mußten Sie üben?“ 

Rothtraut nickte und piette mit koloſſaler 
„Volle ein und einhalb Jahr! 
der Muſik los!“ 

„Schon vor fo langer Zeit find Sie konfirmirt?“ lächelte er. 

Sie ſah ihn einen Moment prüfend an. „Ich war ja ſchon fünf⸗ 
zehn Jahre damals alt! Jetzt werde id jhon ſiebz ehn. Iſt das ei⸗ 
gentlich noch jung, oder ſchon alt? Mir iſt nämlich beides ganz 
gleichgültig. In die Schule brauche ich nicht mehr zu gehen, und 
mehr verlange ich vorläufig nicht.“ 

„Muſik ſtudirten Sie gern?“ 


Sie zog das Näschen ein wenig kraus. „Man muß auch dabei 
ſo lange auf einem Fleck ſitzen, und mir macht es hauptſächlich Freude, 
im Haus herum zu wirthſchaften! In unſerm kleinen l de hatte 
ich gar keinen Platz dazu, — aber hier! — Ach, hier iſt Freiheit! 
Hier kann ich mich doch bewegen !“ — Und den Worten 
* That folgen laſſend, ſprang fie auf und dehnte voll Wonne die 

tme 


Joſef trat 


Ihrem 


Vehemenz weiter. 
Seit ich konfirmirt war, gings mit 


„Und dieſes prachtvolle, große Zimmer ſoll wirklich für mich fein? . 


Ich habe meine eigene Stube?“ 
Suh, mein gnädiges Fräulein!“ 
großer Gott! Das muß ich heute Abend fo fort noch an 
ae ſchreiben! Natürlich nur per Poſtkarte — zu einem Brief 


` 
— 


ſogleich 


29. Fortſetzuug] 

fände ich unmöglich ſchon Zeit!! — Schreiben Sie gerne Briefe? — 
Gewiß nein? Ich auch nicht Und... ach. hier ſteht ja doch 
ein Schreibtiſch! — Auch für mig? — Mama! Mama! Ich habe 
einen eigenen Schreibtiſch für mich! — Daun ſchreibe ich natürlich 
auch Briefe! — An wen denn nur? — O, ich werde mich don 


buch, dem Schreibtiſch zu Liebe! Prachtvoll, das thue ich! — Und 
dieſer ſüße, kleine Schrank! Welch eine ſeltſame Fagon! Mit ganz 
ſchiefen Füßen, wie ein Teckel! Aber reizend, wonnig! Han von 
Gold und mit Perlmutter . . . Wo wohnen Sie eigentlich? — Dort? 
— Darf ich J Ihre 3 Zimmer auch ſehen?“ 

„Wenn es Shen Freude macht, ſtehen 
dem ganzen Haufe zur Verfügung. 


„O Sie lieber, guter Herr von Torisdorff! 
furchtbar nett! Ach, wie bin ich ſo glücklich, ſo ſehr glücklich! 
wohl die Kaiſetin ebenſo glücklich iſt wie ich? Ich glaube, 
Kaiſerin iſt's! Aber ſonſt kein Menſch weiter auf der 


Ihnen alle Schlüſſel zu 
Sie ſind wirklich 
Ob 
ja, die 
ganzen 


Welt!“ 


Frau vou Damaſus trat herzu und legte die Hand auf den Arm 


des aufgeregten Töchterchens. 


Dich erſt 
Du ſiehſt, 


einmgl, Du Wildfang, 


„Nun beruhige 
daß Herr von Torisdorff 


Deinen Mantel ab. 
wird.“ — — 
Schaal trat in die Thür und fragte in ſtrammer Haltung an, 
ob das Mittagbrot allſogleich ſervirt werden ſolle. 
„Ach ja,“ bitte, ich habe tollen Hunger flehte Rothtraut leiſe und 
ohne ‚alle Prüderie. 


Joſef lachte und empfahl ſich mit der 


und lege 
gerufen 


Verſicherung, daß dieſem 


Uebel ſofort abgeholfen werden ſolle. 
„Finden Sie es 


„Aber, Kind, genirſt Du Dich denn gar 
Geheimrüthin. 

Die Kleine fah fie erftaunt an: „Vor Torisdorff? Nein ! Muß 
ich mich vor ihm geniren? Ach, das iſt ſo langweilig! Warum 
denn? Er iſt ja ſo alt gegen mich, und bei Onkel Theodor habe ich 
mich auch nie geziert! Ich habe doch wirklich Hunger, wirklich fret- 
lichen. Hunger, Mama!“ 

Frau von Damaſus lächelt, und durch ihre Gedanken zieht es 
wie ein trautes Wort: beten — daß Gott Dich erhalte, ſo jung, ſo 
hold und rein!“ 

Welch einen Wandel hatten die wenigen Wochen für Lichtenhagen 
mitgebracht! 

Neues Leben fluthete durch das Haus. 

Die milde, aber ſehr umſichtige und vortreffliche Leitung der Ge⸗ 
heimräthin ſchaffte bald eine Ordnung und ein Behagen, welches 
dem ganzen Haushalt einen neuen Stempel aufdrückte, und Joſef 
freute ſich immer mehr auf die Stunden, welche er in Lichtenhagen 
zubringen konnte. 


nicht?“ entſetzte fidh die 


Die Arbeiten in Krembs fritten der Kälte wegen nur langſam 
vorwärts, und der junge Gutsherr hatte viel freie Zeit, welche er 
ſeinen Gäſten — denn als ſolche erachtete er die Damen — widmen 
konnte. 

ſich 


Sein Verkehr 
licher. 

Die Gegenſätze berührten ſich in wohlthuendſter Weiſe. 

Der tiefe Ernſt ſeines Weſens, welcher ſich auch in ſeinem 
Aeußern ausprägte und nie ganz zu verwiſchen war, wenn er ſelbſt 
auf den heitern Ton des Backfiſchchens einging und mit ihr 


mit Rothtraut geſtaltete im mer erquick⸗ 


ſcherzte und lachte, bildete einen ſeltſamen Kontraſt zu ihrer ſonni⸗ 
gen Kindlichkeit und geſtaltete den Verkehr zwiſchen ihnen ſo 
harmlos wie zwiſchen einem gereiften Mann und einem kleinen 
Mädchen. . 

Rothtraut hatte von Anfang an das ruhige und geſetzte Weſen 
Torisdorffs „alt“ genannt, und dieſes Empfinden hielt alles fern, 
was auch nur den leiſeſten lyriſchen Gedanken in ihr hätte wecken 
können. 

In dieſem Falle berührten ſich die Gegenfüße nicht. So gern 
und viel Beide zuſammen verkehrten, fo erfriſchend Rothtrauts 
Weſen auf Joſef und ſo veredelnd wie ſein Einfluß auf ihre 
Oberflächlichkeit wirkte —, es lag dennoch zwiſchen ihnen ein un⸗ 
bewußtes Etwas, welches kein anderes Empfinden als das einer 
herzlichen Freundſchaft zwiſchen ihnen aufkommen ließ. Joſefs Herz 
gehörte mit all ſeiner Liebe und ſeinem treuen Sehnen Chari⸗ 
tas, und je mehr die Zeit verſtrich, ohne daß er Nachricht von 
ihr erhoffen durfte, um fo quälender empfand er dieſe voll⸗ 
kommene Trennung von ihr. Nach Weihnachten erfaßte ihn 
eine ſo leidenſchaftliche Sehnſucht, daß er mit bebender Hand den 
Federhalter umkrampfte, um ihr zu ſchreiben und ſie wenigſtens 
von dem ganzen Wandel der Verhältniſſe in Kenntniß zu ſetzen, 
aber mit verzweifeltem Aufſtöhnen warf er die Feder wieder aus 
der Hand. 

Er durfte ihr 
daß ſein Brief, 


der armen Geliebten 


nicht ſchreiben! Er mußte es ſich ſelbſt 
falls er von den Pflegeeltern abgefaßt 


ſagen, eelte | 
namenloſe Unannehmlichkeiten bereiten 


wurde, 
würde. 

Ihr Leben war jetzt ſchon eine Hölle, — fote er es noch troft- 
loſer geſtalten? 2 

Noch konnte er die Geliebte nicht als Weib heimführen, noch ſtand 
ſie unter der Gewalt des Vormundes, welche erſt im kommenden Herbſt 
ihr Ende erreichen wird. 

Freiwillig giebt Schaddinghaus nie ſeine Erlaubniß 
ihrer Ehe, denn Joſefs Scharfblick iſt es nicht entgangen, daß 
das Ehepaar die Nichte aus gemeinſtem Egoismus an ſich feſ⸗ 
ſelt und ſie aus Berechnung von aller Welt und allem Verkehr 
zurückhält. 21 1 

Warum alfo unnöthige Kämpf heraufbeſchwören! Charitas 
Mündigkeitserklärung wird eine ruhige und glatte Löſung bringen. 


zu 


Alta 1 3 ächſten Gerhfi 5 e Aber die Ge⸗ . A 12 ER Le in 
Alſo in Geduld bis zum nächſten Herbſt aushalten. Aber die Ge | mals lächelte: „St es denn gar ſo wichtig, daß Sie nicht ein Stünd⸗ 


duld war eine ſchwere Uebung, und die Sehnſucht zeigte ſich ſtärker 
als ſie. i De re 

Im Januar mußte Torisdorff eine Reiſe antreten, geſchäftliche 
Beziehungen anzuknüpfen. Tr 

Als er vor dem gepackten Koffer ſtand, kam es voll umwiderfteh- 
licher Gewalt über ihn. 

Er reiſte nach Eiſenach. ee, 

Vielleicht gelang es ihm, Charitas unbemerkt zu ſehen, fie zu ſpre⸗ 
chen, ihr alles mitzutheilen. Ach, wie wird ihnen beiden nach einer 
ſolchen ſeligen Ausſprache das Warten leicht werden! 

Er fand die kleine Villa im Marienthal, welche 
rungstath Schaddinghaus bewohnte. Aber die Auskunft, 
er von der Dienerſchaft des Nachbargebäudes erhielt, 
troſtlos. 

Herr Schaddinghaus befand 


Regie— 
war 


ſich als Abgeordneter in Berlin, 


und ſeine Frau und Nichte hatten eine Reiſe nach dem Süden an- 


e treten. 
i Ein Mädchen behauptete, die Regierungsräthin verbringe den 
Winter bei Verwandten auf einer ganz einſamen Oberförſterei, wohl 
der armen Pflegetochter zum Trotz, welche ja wie eine Gefangene ge- 
halten werde. 
Etwas Genaues wußte niemand. l 
Auf der Poft kannte man die Adreſſe der beiden Damen nicht. 
Es kamen keine Briefe zum Nachſenden. s 
Sehr niedergeſchlagen fette Joſef die Reiſe blieb 
keine Möglichkeit, ſich der Geliebten zu nähern, den 
Herbſt abwarten, um ſein Glück zu erringen und zu 
voll 


fort. Es 
er mußte 
zu eigen 
nehmen. 
Rothtraut 
Jubel. 


Ich bin heimlich mit herausgefahren!“ berichtete fie ihm ſtrahlen⸗ 
den Blicks. „Mama würde es nicht erlaubt haben! Sie findet es 
unpaſſend — als ob Sie nicht alt genug wären, um mich chaperon⸗ 
niren zu können! Ich mußte Ihnen aber entgegenkommen! Ich hielt 
es gar nicht aus vor Ungeduld. Denken Sie doch, Borbeck iſt am 
Fieber krank geworden. Der Doctor meint, er habe ſich bei der 
Erdarbeit erkältet, es iſt ſo naß in den letzten Tagen, — fünf Grad 
Wärme plötzlich! Aber Mama pflegt ihn, und der Doktor meint, wir 
bekämen ihn bald wieder hoch! Und der Förſter hat jetzt einen 


ſtand auf dem Perron und empfing ihn 


Penaxzop» m Honareas Jeonozsr 


| 
| 
| 
| 
| 


welche | doch gar nichts davon gemerkt hätten! 


prachtvollen Bericht abgeſtattet, zwei kapitale Rehböcke ſtehen ar 
Steinkopf, und von den königlichen Forſten ſind Wildſchwein 
übergetreten. Haſen gab's auch noch in ſchwerer Menge, wi 
mußten die paar Tage im Januar noch benutzen und abſchießen 
Darf ich wieder mit hinaus und treiben helfen? — Ach bitte 
bitte, nicht wahr, Sie nehmen mich mit, lieber, allerbeſter Herr vor 
Torisdorff ?” 

Joſef war ein wenig betroffen, als er den kleinen Wildfang vo 
ſich ſah. Ihre große Freude und Munterkeit berührten ihn ſo ſym 
pathiſch wie immer, aber er hielt es ebeuſo wenig für paſſend wie die 
Geheimräthin, allein mit dem jungen Mädchen eine verhältuißmäßig 
weite Strecke durch Dorfſchaften und die kleine Provinzialſtadt, wo er 
noch vorſprechen mußte, zu fahren, 

„Wie freundlich, daß Sie mich abholen, Fräulein Rothtraut,“ 
ſagte er und ſchüttelte ihr herzlich die Hand, „und wie ſehr ſchade, 
daß ich nun doch nicht mit Ihnen heimfahren kann. Ich habe noch in 
der Stadt zu thun und darf Sie unmöglich ſo lange aufhalten, Ihre 
Frau Mama würde fidh ängſtigen!“ 

ſahen die ihm 


Sehr enttäuſcht 

zund ich hatte mich ſo ſehr gefreut!“ 

Wie warm ward 
Sein Blick umfaßte mit 
Geſichtchen. 

„Wir werden ja nun wieder alle Tage zuſammen ſein, Domino 
ſpielen, muſiziren und auf die Jagd gehen,“ lächelte er. „Sie wiſſen, 
daß mir Ihr Geſang ſo lieb ift, kleine Haidelerche, daß er mir fo frohe, 
hoffnungsfreudige Gedanken vorzaubert, und deren bedarf ich jetzt recht 
viele, alſo wird es wohl oft heißen: „Bitte etwas Muſik, Herr Ka⸗ 
pellmeiſter!“ — 

Er ſcherzte, 
feinem Geſicht. 

Auch Rothtraut lachte 
ſchein. Sie nickte lebhaft 


großen Kinderaugen zu 


auf 
ſagte ſie leiſe. 
es ihm bei ſolch herziger Naivetät ums 


olch Herz. 
der Zärtlichkeit eines Vaters 


ihr junges 


und doch lag dabei der erufte, alte Ausdruck auf 


— und ihr Lachen war wie Sonnen⸗ 
und ſchritt an feiner Seite zu dem Ges 
päckſchalter. 


„Ich möchte Ihnen ſo gern etwas erzählen — ich kann's ja 
gar nicht mehr auf dem Herzen behalten, ſo recht albern wie ein 
ungeduldiges Kind, nicht wahr 2 Aber ich bin nun leider Gottes ſo, 
hinterher wird es mir meiſt klar, wie thöricht ich handele, aber dann 
iſt es ſchon zu ſpät!“ Sie ſeufzte ſo ſchmerzlich auf, daß Joſef aber⸗ 


chen länger in Lichtenhagen warten konnten?“ 

Furchtbar wichtig!“ — Sie warf einen Blick hinter fich nach 
dem Schalter, ob auch Niemand das Geheimniß erlauſchen könne, 
und fuhr haſtig fort: „Wiſſen Sie noch, an dem erſten Tag, als 
wir ankamen, erlaubten Sie mir doch, daß ich alle Zimmer in dem 
Hauſe ſehen könnte — auch die Ihren —, nicht wahr? Sie erin- 
nern ſich!“ 8 

„Gewiß! ſelbſtverſtändlich!“ 

„Mama hat es nun nie erlaubt, daß ich 


Ihre Wohnung auf 
dem linken Flügel betrat, nicht mal, 


wenn Sie weg waren, wo Sie 
— Als ob ich etwas anfaſſen 
oder entzwei ſchlagen würde! So klein bin ich doch wirklich nicht 
mehr! Vor ein paar Tagen nun — als Sie verreiſt waren, ſtand die 
Thür von dem Eßzimmer nach Ihrer Wohuſtube offen, und ich ſah, daß 
die Mamſell darin rein machte. Soll ich Ihnen ein bischen helfen, 
Linchen? vielleicht Staub wiſchen? — fragte ich, und der dicken Pa⸗ 
ſtete war das natürlich ſehr recht. Alſo ich kam nun doch hinein und 

wiſchte Staub. — Und da. da 
Gab es Scherben?“ — Er amuſirte ſich 

Voll Entrüſtung hob ſie die Hände. 
(Fortſetzung folgt.) 


herrlich. 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Der Herr Maier. Dame (zum Mufitlehrer) : „Wie 


können Sie ſich erdreiſten, mich zu küſſen, Herr Maier?“ — Lehrer: 


Aber gnädiges Fräulein fangen doch eben ſo himmliſch ſchön: „Der 
Mai er mag mich küſſen!“ 

— Nicht überſtürzen. Sie: „Es find jetzt zehn Jahre verz 
gangen, ſeit Dich Dein College um hundert Mark angepumpt hat. 
Denkt er denn noch immer nicht an's Bezahlen?“ Er: 
„Nein, aber er fängt jetzt nach und nach an, ſich ein wenig vor mir 


zu geniren!“ 
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